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Parlamentsbrief. 
# Berlin, 13. Mat, 

Ueber die Oberrealſchulen wurde heute in Abweſenheit und ohne 
jede Mitwirkung des Unterrichtsminiſters verhandelt, über einen wich⸗ 
tigen Zweig des Unterrichtsweſens in Abweſenheit des Chefs der 
Unterrichtsverwaltung. Es konnte nicht deutlicher dargelegt werden, 
daß über die Frage eine tiefgehende Meinungsverſchiede nheit zwiſchen 
Herrn von Goßler und ſeinen Collegen beſteht. 

Mag man fachlich über die Oberrealſchulen denken wie man will, 
mag man ſie für eine vortreffliche Vorbildungsanſtalt oder für einen 
verfehlten Verſuch halten, die Art, wie die Sache bei uns angefangen 
iſt, iſt befremdend. Das Kind wird in die Welt geſetzt; es wird ihm 
die Befugniß zur Ausbildung von Baubeamten als eine kleine Aus⸗ 
ſtattung mitgegeben und ihm die Ausſicht eröffnet, daß fein Reich⸗ 
thum ſich in Zukunft vermehren ſoll, und dann wird ihm plötzlich 
dieſe Ausſtattung wieder entzogen unter dem Vorwande, daß es nicht 
lebensfähig ſei. 

Daß unſer Unterrichtsweſen nicht auf einem Geſetze beruht, daß 
wichtige Abänderungen in demſelben ohne Mitwirkung des Landtages, 
ja ohne Einmüthigkeit im Schoße der Regierung vorgenommen werden 
können, das iſt dasjenige, was als ungehörig empfunden wird. 

Es wäre ein Fehlgriff, die Schale des Zornes gerade über Herrn 
Maybach zu leeren. Er war neben dem Cultus miniſter derjenige, der ſich 
der Oberrealſchulen am längſten angenommen hat. Wenn dieſe Real⸗ 
ſchulen nicht zureichend ſind, Jemanden für das Poſtfach, das Forſtfach, 
das Bergfach auszubilden, ſo ſind ſie gewiß nicht fähig, Jemanden für 
das Baufach auszubilden, das immerhin höhere Anforderungen ſtellt, 
wie die drei vorgenannten. Die Concluſion it unwiderleglich; nur 
der Vorderſatz iſt es, der angefochten zu werden verdient. Der Fehler 
liegt bei dem Staatsſecretär der Poſt und bei dem Miniſter der 
Landwirthſchaft, die ſich von dem Vorurtheil nicht trennen konnten, 
daß ein tüchtiger Oberpoſtſeeretär und ein Oberförſter den Horaz in 
der Urſprache müſſen leſen können. 

Ob die Oberrealſchulen den Schlag überwinden werden, läßt 
ſich nicht überſehen. Wenn ſie ſämmtlich zu Grunde gingen, ſo wäre 
das ein ſchwerer Schlag nicht allein für die Communen, die ſie mit 
großen Koſten in das Leben gerufen haben, ſondern für unſere ganze 
Cultur. Daß ſie für das Ingenieurfach beſſer ausbilden, wie ein 
Gymnaſtum, it meine fete Ueberzeugung. Nun ift freilich kein zu- 
künftiger Ingenieur gehindert, ſie zu benutzen, aber er muß dann die 
Erwartung auf eine Staatsanſtellung für immer aufgeben. Und 
leider liegt es in dem deutſchen Charakter, eine ſolche Erwartung höher 
anzuſchlagen, als ſie werth iſt. 

Sollen unſere Baumeiſter und Ingenieure in erſter Linie Tech⸗ 
niker ſein, die nebenher auch vom Staate angeſtellt werden können, 
oder ſollen ſie in erſter Linie Mandarinen ſein? Das iſt die Frage, 
die zu beantworten ift. Mit der Entſchließung, daß ein Regierungs⸗ 
baurath, um ſo viel zu gelten als ein Regierungsrath, auch mit ihm 
daſſelbe Gymnaſtium beſucht haben muß, hat der Gedanke des Man: 
darinenthums geſtegt. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 14. Mai. 
Von Seiten der Vertheidiger der Branntweinvorlage wurde die 
Behauptung aufgeſtellt, es laſſe ſich zur Zeit nicht überſehen, welche 
Folgen die verſchiedenartige Beſteuerung inbezug auf die Preisbildung 
haben werde. Daß die Differenz zwiſchen dem Steuerſatz von 0,50 und 
0,70 M. bei einem Ouantum von mindeſtens 1700 000 Hektoliter genau! 


Die Frau des Komikers.) 
Novelle von Julius Kehlheim. [10] 


Wieder und wieder klangen die mit edlem Naß gefüllten Römer anein⸗ 
ander. Der frohgeſtimmte Bogalski vergaß, daß es eine Polizeiſtunde, 
einen Schwiegervater von ſtreng ſoliden Grundſätzen, ja ſelbſt, daß 
es eine liebevolle Gattin gab, welche die Lücken ſeiner mangelhaften 
Erziehung durch eigene Ergänzung zu füllen ſich beſtrebte und zwar 
ſelbſt um den Preis eigener koſtbarer Nachtruhe mit Zuhilfenahme 
der unwiderleglichen Autorität Stuart Mill's. Das Alles ging in 
einer Art von Nebel unter, der dem ſchön en, blonden Bogalski feine 
wirklichen Lebensverhältniſſe gleich einem ſchützenden Vorhange ver- 
hüllte und nur die Erinnerungen an eine zwar armſelige aber heitere 
Vergangenheit freiließ. Und wenn in dieſem Augenblicke die wür⸗ 
dige Geſtalt ſeines Schwiegervaters im Keller erſchienen wäre, um 
ihn an Pflicht, Geſchäft und Familie — dieſe Zellenbildung des 
Staates, wie er ſie zu bezeichnen liebte! — zu mahnen, er hätte 
nichts zu ſtammeln vermocht als „Sire, geben Sie Gedankenfreiheit!“ 

„Du bit glücklich, Hector“ — flüſterte der ſchͤne Emerich — 
„Du biſt der Kunſt treu geblieben, der Einzigen, welcher man nie⸗ 
mals treulos werden ſoll ..... bei Gefahr! ... Und un willkürlich 
nach ſeiner feingeſchnittenen, vom Weingenuſſe ein wenig erhitzten 
Naſe taſtend, rief er triumphirend: „Ich habe ſie noch — 
ſiehſt Du!“ l 

Santi, welcher, folder ſpäter Libationen nicht ungewohnt feine 
volle Beſinnung behalten hatte, ſah auf die Uhr. — „Gilf Uhr, mein 
Junge“ — erinnerte er Bogalski — „eine vorgerückte Stunde für 
einen Familienvater und Geſchäftsmann, wir wollen aufbrechen!“ 

„Nein, nein,“ — widerſprach Bogalski — „wir kommen ſo jung 
nicht wieder zuſammen!“ 

Und mit ſchöner, kräftiger Barytonſtimme das Lied an die 
Freude intonirend, fang er die trotz vielen Mißbrauchs unzerſtörbar 
ſchönen Verſe: 

Wer nur eine einzige Seele 
Sein nennt auf dem Erdenrund, 
Wer das nie gekannt, der ſtehle 
Weinend fih aus unſ'rem d. 

Dem Kellner einen verſtändnißinnigen Blick zuwerfend, beſtellte 
der jetzige Glaswaarenfabrikant und einſtige Don Carlos — Cham⸗ 
pagner. Da ſtand er auf dem Tiſche, außen weiß behelmt, wie ein 
kräftiger Greis, unter deſſen welßer Haarfülle ſich noch die ganze 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


34 Millionen Mark beträgt, daß der Reichsfiscus auf die Erhebung diefer | 


34 Millionen verzichtet, um die Brenner mit der hohen Conſumſteuer aus⸗ 
zuſöhnen, iſt nicht in Abrede zu ſtellen. Die Frage iſt nur: Wird dieſer 
Zweck erreicht? Fließen die 34 Millionen in die Taſchen der Brenner 
oder was wird ſonſt daraus? In der neueſten Nummer der „Nation“ 
hat der Herausgeber derſelben, Dr. Th. Barth, dieſe Frage einer ein⸗ 
gehenden Erörterung unterzogen, und zwar nach doppelter Richtung, ein⸗ 
mal unter der Vorausſetzung, daß in der That nach der Annahme der 
Regierung der Conſum im Inlande um 15 pCt., d. h. um 375000 Hekto⸗ 
liter, zurückgeht und demnach auch die Production um dieſes Quantum ein⸗ 
geſchränkt wird, und dann unter der Vorausſetzung, daß keine Einſchrän⸗ 
kung der Production erfolgt. In erſterer Hinſicht bemerkt Dr. Barth: 
Bei einer Production, die den inländiſchen Verbrauch überſteigt, ſind — 
abgeſehen von Preiscoalitionen — die Weltmarktspreiſe für die Geſammt⸗ 
production des Landes maßgebend, da kein Hektoliter ins Ausland gehen 
wird, für das man im Inlande einen höheren Preis zu erzielen vermag, 
und kein Hektoliter im Inlande bleibt, für das man beim Export einen 
höheren Preis erlangen kann. Niemand würde deshalb aber auch daran 
denken, Alkohol mit 70 Mark zu verſteuern, wenn nicht der verſteuerte 
Alkohol im Inlande 90 M. (20 M. Weltmarktpreis und 70 M. Steuer) koſtete. 
Sänke der Preis auch nur auf 89, ſo würde er ja neben dem Erſatz der aus⸗ 
gelegten TOM. Steuer, nur 19 M. erhalten und vorziehen, den Branntwein für 
20 M. auf den Weltmarkt zu werfen. Der Inlandspreis muß deshalb 
ſich auf 90 Mark halten, ſo lange irgend ein Quantum mit 70 Mark ver⸗ 
ſteuert wird und der Weltmarktpreis ſtabil bleibt. Es iſt darnach ſonnen⸗ 
klar, daß bei der präſumtiven Verſteuerung von 425090 Hektolitern zu 
70 Mark der Preis für den ganzen inländiſchen Conſum auf 90 Mark 
ſteigen müßte. Für den Fall, daß eine Einſchränkung der Production 
entſprechend dem Rückgang des Conſums nicht erfolgt, ſo würde die Ueber⸗ 
füllung des inländiſchen Marktes auf den Weltmarkt einwirken und einen 
Preisfall auf dieſem herbeiführen. Unſere Concurrenten würden darauf 
mit einer Erhöhung der Exportprämien für ihre Ausfuhr antworten und 
damit die vollendete Zerrüttung des Weltmarktes provociren. Aber ſelbſt 
in dieſem Falle würde der Inlandpreis immer noch den Weltmarktpreis 
+ 70 Mark Steuer betragen; das Geſchenk für die Kartoffelbrenner be⸗ 
läuft ſich nach wie vor auf 34 Millionen Mark. 

Die geſammte franzöſiſche Preſſe beſchäftigt ſich mit den Differenzen 
zwiſchen der Regierung und dem Budgetausſchuß. Die „Republ. frang.“ 
geht mit dem Miniſterium ſcharf ins Gericht. Sie ſchreibt: 

„Die Regierung, die drei mal gebeten, ange fleht wurde, der uner⸗ 
läßlich gewordenen Finanzpolitik ihren Beiſtand zu leihen, hält an ihren 
Anträgen feſt, die ſo viel als möglich gegen dieſe Hauptbedingungen 
verſtoßen. Nun mag die Kammer entſcheiden. Sie mag in vernehmlicher 
Weiſe ſagen, ob ſie in der politiſchen und Finanz⸗Anarchie ausharren 
oder ob ſie ernſtlich ein Budget will — und eine Regierung.“ 

Camille Pelletan, der Berichterſtatter des Budgetausſchuſſes, ſchreibt! 

„Der Conflict iſt da. Herr Goblet hat ihn gewollt. Und wie er ſich 
darſtellt! Aehnliches erinnere ich mich nicht, geſehen zu haben. Man 
hat Herrn Goblet gefragt: „Wollen Sie neue Erſparniſſe ſuchen?“ Er 
antwortet: „Nein, ſuchen Sie ſelbſt, wenn Sie wollen, und zählen Sie 
auf meinen guten Willen.“ ... Herr Goblet hat ſelbſt in Havre die 


Frage geſtellt: Neue Steuern oder Exſparniſſe, d. h. Reformen, und ſich 


zu Gunſten der Steuern geäußert. Im Palais Bourbon ſpricht er nicht 
mehr ganz fo, wie in der Seine⸗Jufeérieure, und ſtatt mit offenem Viſir 
de fechten, richtet er ſich ſo ein, daß die Erſparniſſe ſcheitern müſſen, in⸗ 
em er ihnen den Beiſtand der Miniſter entzieht, die allein elwas verz 
mögen. Wir hoffen, das Miniſterium werde ſich noch anders beſinnen. 
Nicht das Miniſterium ſpricht ſo, ſondern die Bureaukratie. Wenn es 
jetzt fiele, ſo wäre der Sturz ein mehr als jämmerlicher, nachdem es 
ſeine Verſprechungen verleugnet, Diejenigen, welche ſeine Freunde waren, 
per hätte.. Und warum? Zu weſſen Gunſten? Noch 
ſt es Zeit zur Umkehr.“ 


unverlebte Gluth eines feurigen Geiſtes birgt — der Pfropfen flog 
knallend an die Decke. 

„Der Kunſt der hehren!“ — erklang Emerichs erſter Toaſt. 
4 mi funkelnden Augen fügte er den zweiten bei: „Was wir 
lieben!“ 

„Was wir lieben!“ — Santi ſprach es leiſe träumend vor ſich 
hin. Seine Augen erglänzten dabei in jenem feuchten phosphorres⸗ 
eirenden Glanze, welcher wohl die Poeten aller Zonen veranlaßte, 
das Menſchenauge dem Meere zu vergleichen. Er ſtellte die gläferne 
Champagnerſchale, den Trinkgefäßen der Alten nachgebildet, langſam 
nieder und ſtarrte in die perlentreibende Fluth, welche dieſelbe füllte, 
tief hinein, als ob ſich aus dem welligen Schaumgekräuſel ein holdes 
Bild erhöbe in unbeſchreiblicher, echt weiblicher Schöne — Venus 
Anadyomene! 

„Weißt Du Emerich,“ — nahm Hector nach einer nachdenklichen 
Pauſe das Wort — „daß ich bald ein liebes, holdes Weib mein 
eigen nennen darf. In acht Tagen ſchon hole ich mir die Braut“ 
— fügte er leife, faſt flüſternd bet, als ſchiene ihm das laute Wort 
bereits Entweihung feiner tiefiinnigen Gefühle. 

Auf ſprang Emerich, von der Jähe der Ueberraſchung wieder 
nüchtern geworden. — „Du verheiratheſt Dich“ — fragte er ernſt, 
faſt düſter. — „Giebſt die Kunſt hin, die holde, ſchoͤne, ewig junge 
Maid für die alte, biſſige Migäre „Verſorgung“, welche Dich jeden 
Genuß auf ſpäter verſchieben heißt, bis Du — nicht mehr ge 
nießen kannſt.“ 

„Nicht doch“ — widerſprach Santi — „meine Heirath hat nichts 
mit jener Berechnung zu thun, welche kluge Menſchen ſo gern für 
Vernunft ausgeben, ſie iſt ein Product reiner Herzensneigung. Auch 
entſage ich der Kunſt keineswegs, denn ſie iſt mir Lebensbedürfniß, 
Helene aber iſt es mir auch. Warum ſollten ſich Beide nicht in 
mein Herz, in mein Leben theilen konnen?“ 

„Graue Theorie!“ — murmelte der blonde Emerich. 

„Mein Weib wird mich der Kunſt nicht entfremden, da eben 
meine Kunſt mir ihr Herz gewann“ — fuhr Hector fort. — „Sieh, 
im Winter machte ich eine Gaſtſpieltour. In einer hübſchen Stadt 
gedachte ich einen Tag auszuruhen. Da ſuchte mich noch am ſpäten 
Abend ein ſeltſamer Beſuch auf meinem Gaſthofzimmer heim. Ein 
armer Teufel, einer von jenen Unglücklichen, die niemals empor⸗ 
kommen, weil die bleiernen Sorgengewichte ſie in den Tiefen eines 
proſaiſchen Jammerlebens feſthalten und jeden Aufſchwung etwaigen 
Talentes lähmen, ſchiebt ſich wagrecht zur Thüre herein im ſchäbigen 
Rock, fettig abgegriffenem Filz, mit jener unbeſchreiblichen Suppli⸗ 
kantengeberde, welche uns — noch ehe der Betreffende den Mund 
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Sonnabend, den 14 Mai 1887. 


Rochefort fieht in dem Conflict hauptſächlich eine gegen den Gener 
Boulanger als Kriegsminiſter gerichtete Drohung. 

„Wer malt ſich — ſo ſchreibt er — das Erſtaunen des Landes aus, 
wenn man ihm ankündigte, der jetzige Kriegsminiſter hätte einem be⸗ 
liebigen General, ja vielleicht Herrn de Freyeinet ſeinen Poſten abtreten 
müſſen. Im Augenblick, da Deutſchland an unſeren Grenzen täglich 
wachſende Streitkräfte anſammelt; kaum vierzehn Tage nach der Schnäbele⸗ 
Affaire; während die Reorganiſirung des Heeres mit allen Kräften bez 
trieben wird und das neue Militärgeſetz in einer Woche durchgehen ſoll, 
käme ein Antaſten des Portefeuilles des Generals Boulanger einer 
ſolchen gegen die öffentliche Meinung Frankreichs gerichteten Heraus⸗ 
forderung gleich, daß der Wagehals, der ſich dazu hergäbe, nicht einmal 
eine Stunde Miniſter bliebe.... Verſuche Herr v. Freycinet doch den 
kühnen Scherz. Wir rathen ihm dazu, in der feſten Ueberzeugung, daß 
er es bald ſatt hätte.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 13. Mai. [Herrenhaus.] Die Debatte über den 
Antrag auf Genehmigung der ſtrafgerichtlichen Verfolgung der Herren 
v. Schorlemer⸗ Metternich und v. Solemacher nahm folgenden 
Verlauf: 

Referent Geh. Ober⸗Juſtizrath Eggeling berichtet Namens der 
Geſchäftsordnungscommiſſion über den Antrag des Oberſtaatsanwalts zu 
Köln wegen ſtrafrechtlicher Verfolgung des Freiherrn von Schorlemer 
auf Burg Metternich und begründet den Antrag, die Genehmigung zur 
ſtrafrechtlichen Verfolgung des Genannten zu ertheilen, mit folgenden 
Ausführungen: Ich würde zunächſt zu referiren haben über den Antrag, 
welchen die Oberſtaatsanwaltſchaft zu Köln durch Vermittelung des 
Miniſteriums hat an das Haus gelangen laſſen, die ſtrafrechtliche Ver⸗ 
folgung des Herrn von Schorlemer auf Burg Metternich wegen Beleidi⸗ 
gung des Herrenhauſes zu geſtatten. Nach dem Strafgeſetzbuch iſt zwar 
ein Antrag nicht nöthig, um Unterſuchungen wegen Beleidigung einer 
ſtändiſchen Körperſchaft zu begründen, aber die Unterſuchung darf nicht 
eingeleitet werden ohne Genehmigung. Es handelt ſich alſo nicht um eine 
Genehmigung der Verfolgung, ſondern der Unterſuchung. Was die Sache 
ſelbſt bettifft, ſo darf ich annehmen, daß dieſe e jedem einzelnen 
der Herren vollſtändig bekannt iſt, wenigſtens in allen weſentlichen Punkten. 
Die Sache iſt ja in den Zeitungen vielfach erörtert worden. Ich möchte 
nur das Allgemeine anführen, ſoweit ich es aus einer von dieſen Publi⸗ 
cationen erfahren habe. Es handelt ſich bei dieſer Angelegenheit um drei 
verſchiedene Stadien. Zunächſt hat Herr von Schorlemer nach ſeinen eigenen 
Erklärungen am 27. März eine Erklärung veröffentlicht, die ſich auf die 
Duellangelegenheit zwiſchen ihm und dem Frhrn. von Solemacher bezieht. 
Daraufhin hat der Frhr. v. Solemacher eine Erklärung abgegeben in der 
„Bonner Zeitung“. Dieſe vom 6. April datirte Erklärung iſt erſchienen 
in einer Nummer der Zeitung vom 13. April. Dieſe Erklärung ſchloß 
mit der Bemerkung: Für mich ift die Angelegenheit, aber auch die Perſon 

des Freiherrn von Schorlemer endgiltig erledigt.“ Darauf hat ſich nun 
Herr von Schorlemer veranlaßt gefunden, am 20. April eine weitere Er⸗ 
klärung abzugeben, welche in der „Köln. Volkszeitung“ veröffentlicht iſt. 
In dieſer ſehr langen Erklärung iſt das Schreiben, welches Freiherr 
von Solemacher an Freiherrn v. Schorlemer am 20. April gerichtet hat, 
vollſtändig mitgetheilt, ein Schreiben, aus dem ich nur hervorhebe, daß 
es ſich anſchließt an den vom Frhrn. von Solemacher hier im Herrenhauſe 
geſtellten Antrag, über welchen ein ſehr abfälliges Urtheil gefällt wird. 
Ja der Erklärung wird ſchließlich das Wort „Marasmus“ in Bezug auf 
das Herrenhaus gebraucht. Die zweite Publication in der „Bonner Ztg.“ 
iſt, ſoweit es mir aus den vorliegenden Acten erfichtlich iſt, nicht als eine 
Publication des Herrn v. Solemacher erſchienen, ſondern als ein Zeitungs⸗ 
referat mit dem Zeichen des Berichterſtatters. Ich führe das an, weil ich 
glaube, es wird von Intereſſe ſein, zu erfahren, wer denn zuerſt dieſen 
Brief in die Oeffentlichkeit gebracht hat, und das iſt ja inſofern von Be⸗ 
deutung, als die hier hervorgehobenen Punkte grade den Gegenſtand der 
Unterſuchung bilden. Bei Beurtheilung der Angelegenheit im Schoße der 
Commiſſion ift man einſtimmig der Meinung geweſen, daß die Genehmigung 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung gegeben werden müſſe; man iſt davon aus⸗ 
gegangen, daß allerdings das Herrenhaus im Laufe der Jahre in einer 
Angelegenheit, wie die hier vorliegende, eine ſehr milde Praxis geübt 
hat. Ich habe aus den letzten Jahren nur einen einzigen derartigen Fall 
gefunden, wo die Unterſuchung genehmigt worden iſt. Die Commiſſion 


enſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 


el — auf die Beitung, welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erjheint, 


Öffnet — einen Angriff auf unſere Gutmüthigkeit oder Börſe an⸗ 
kündigt. Ich erkenne den Mimen, noch ehe er ein Wort hervor⸗ 
bringt, weißt Du, das Bühnenleben drückt den Königen wie den 
Parias der Bretterwelt ſeine niemals nachzuahmende Signatur auf — 
und greife ſchon reſignirt nach meiner Brieftaſche, da fängt mich 
unterwegs eine feuchtkalte zitternde Hand auf. — „Dem Manne 
kann geholfen werden,“ — ruft mein Beſuch — „doch anders, Ver⸗ 
ehrteſter!“ — Und nun erzählt mir der Arme, der noch obendrein 
mit Familie — dieſer Zellenbildung des Staates, wie Du Dich aus⸗ 
zudrücken beliebſt! — geſegnet it, daß fein Beneſiz in Frage ſtehe, 
wenn ich nicht ſtatt eines durchgegangenen Schauſpielers für den 
nächſten Abend den — Hamlet übernehme.“ 

„Den Hamlet, Herr, find Sie toll?“ — rufe ich entrüſtet. — 
„Eine Rolle, die meinem eigentlichen Fache himmelfern liegt. Den 
Shakeſpeare ſpielt man auch nur ſo über Nacht, ohne Vorbereitung. 
Und vollends dieſen unſeligen Dänenprinzen, den man von den 
Heroen der Schauſpielkunſt zu ſehen gewohnt war.“ 

„Aber“ — wendet der bedrängte Beneſiziat ein — „hier in 
unſerer Stadt iſt ein Vergleich mit berühmten Muſtern nicht zu 
ſcheuen, hier hat man das Stück noch gar nicht geſehen, hier ift 
Hamlet ſozuſagen Novität. Die ſogenannten Gebildeten brennen 
foͤrmlich darauf, die Monologe, beſonders Sein oder Nichtſein, welche 
man nur aus den Leſekränzchen kennt, von der Bühne herab agiren 
zu ſehen.“ 


„Du Emerich — dieſe Naivetät der Bewohner jener Stadt fängt 


an, mich zu rühren. Etwas in mir reizt mich, das Wageſtück dur- 
zuführen. Es iſt ein Abenteuer, den Hamlet, welchen ich nur 
einmal — Du weißt, bei der Schmiere in B. ſpielte — zu über- 
nehmen. Du mußt Dich ja daran erinnern, Du ſelbſt gabſt doch 
den Laertes und hauteſt mich bei dem letzten, verhängnißvollen Zwei⸗ 
kampf fo gewaltig über die Finger mit Deinem alten, roſtigen Ra⸗ 
piere, daß mir der Degen aus der Hand fiel und mir ihn die Köni- 
gin — die alte Boſchin, weißt Du, die Alles in demſelben alten 
ſchwarzen Sammtkleid ſpielte? — aufhob, welche improvifirte Nuance 
von den Damen raſend applaudirt wurde.“ 

„Freilich!“ — beſtätigte Emerich. — „Belläufig bemerkt, gabſt Du den 
melancholiſchen Dänenprinzen gar nicht übel. Du ſahſt ſo genial 


aus in Deinem verſchoſſenen Sammtwamms, an welches Dir die 
Tochter unſeres Wirthes, die ſchwarzlockige Jeanette, einen ſelbſtoer⸗ 


fertigten feingefalteten Buſenſtreif geheftet hatte. Weißt Du noch, 
wie uns die kleine Unſchuld immer corrigirte, wenn wir Jabot ſagten, 
und immer verweiſend antwortete Chapeau, Herr Bogalski, ich habe 
ja franzoͤſiſch gelernt.“ (Fortſetzung folgt.) 
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hat ſich zunächſt dieſe Praxis vor's Auge geführt und hat ſich vollſtändig 
darüber in Klarheit befunden, daß das eine wohlbegründete Praxks fet, 
die in der Natur der Sache liegt, daß gegenüber dem im bewegten öffent⸗ 
lichen Leben Stehenden derartige Urtheile gefällt werden könnten, die im 
an Falle nicht böſe gemeint feiten. Die Commiſſion glaubt aber in 
dieſem Falle ausnahmsweiſe dem Hauſe vorſchlagen zu müſſen, die Ver⸗ 
folgung eintreten zu laſſen, und hat ſich dabei von der Erwägung leiten 
laſſen, einmal, weil die Beleidigung eine recht ſchwere iſt, dann aber hat 
die Commiſſion an zweiter Stelle erwogen, daß die Erklärungen über dieſe 
Angelegenheit, über welche bis dahin nur zwiſchen dem Herrn von Sole⸗ 
macher und Herrn von Schorlemer verhandelt worden war, in die Oeffent⸗ 
lichkeit geſchleudert worden ſind. Das allein würde die Commiſſion auch 
noch nicht zu dem Beſchluſſe geführt haben, wenn nicht hinzugetreten wäre 
die Rückſicht auf die Standes verhältniſſe des Herrn v. Schorlemer. Man 
hat gemeint, daß ein Unterſchied zu machen ſei zwiſchen einem Zeitungs⸗ 
redacteur, der vielleicht bereits wiederholte Beſtrafungen hinter ſich hat, 
und dem es dann nicht darauf ankommt, ob er ſein Haupt mit einer 
weiteren Injurie belaſte, und zwiſchen einem Mann von dem Bildungs⸗ 
und Standesverhältniſſe des Herrn v. Schorlemer, der einem Mann wie 
dem Frhrn. v. Solemacher mit derartigen Anzapfungen entgegentritt und 

ewiſſermaßen den Streit vom Zaune bricht. Das ſchien der Commiſſion 

o durchſchlagend zu ſein, daß wir geglaubt haben, dem Herrenhauſe nur 
ren zu können, dem Antrag des Oberſtaatsanwalts zu Köln ftatt: 
zugeben. ; i 

Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. 

Ein zweiter Antrag der Geſchäftsordnungscommiſſion ſchlägt vor, die 
ebenfalls vom Oberſtaatsanwalt zu Köln erbetene . zur ſtraf⸗ 
a Verfolgung des Frýrn. v. Solemacher⸗Antweiler gleichfalls zu 
ertheilen. 

Referent Geh. Oberjuſtizrath ein Die Verfolgung wird hier 
verlangt wegen der Herausforderung zum Duell. Ich ſchicke voran, daß 
bei der Berathung in der Commiſſion jedem Mitglied derſelben klar war, 
ebenſo wie ich glaube, daß es hier im Hauſe jedem Mitgliede jetzt klar ſein 
wird, daß der Beſchluß hierüber kaum eine praktiſche Bedeutung in An⸗ 
ſpruch nehmen könnte, denn der Schluß der Seſſion ſteht bald bevor. Es 
wurde deshalb im Schoß der Commiſſion erwogen, ob man die Sache 
dilatiren ſollte, damit die Möglichkeit der Verfolgung für den Staatsanwalt 
durch Wegfall der den parlamentariſchen Körperſchaften beiwohnenden 
Immunität gegeben wäre. Nach reiflicher Erwägung hat aber die Com⸗ 
miſſion geglaubt, nicht dieſen e zu ſollen, da ein gleicher Be⸗ 
ſchluß gegen den Freiherrn v. Schorlemer mit Nothwendigkeit darauf 
binwies, in dieſer Sache eine poſitive Entſcheidung zu treffen. Auf die 
Praxis des Reichstages und des Abgeordnetenhauſes konnte ohne Weiteres 
nicht zurückgegangen werden. Immerhin bleibt eine Nothwendigkeit vor⸗ 
liegend, daß ein 
von dem Ausnahmen zu ftatuiren, nur unter ganz beſonderen Umſtänden 
ſich rechtfertigen ließe. Der Beſchluß der Commiſſion ging ſchließlich dahin, 
dem Hauſe die Genehmigung zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Freiherrn von 
Solemacher zu empfehlen, und zwar mit einer Majorität von 6 gegen 
2 Stimmen. Durchſchlagend für dieſen Beſchluß iſt die Erwägung ge⸗ 
weſen, daß das ein Act ausgleſchender Gerechtigkeit fei, nicht die Straf⸗ 
verfolgung gegen den einen in die Sache verwickelten Herrn zuzulaſſen und 
den andern dabei auszuſchließen, ſondern daß es ſich ſachlich empfehle, 
ſchon um des Präjudices willen die Genehmigung aus zuſprechen. Ich 
ſtelle Ihnen anheim, fih darüber zu entſcheiden, ob fie den Beſchluß der 
Commiſſion annehmen wollen oder nicht. 

Graf v. d. Schulenburg⸗Betzendorf: Ohne im geringſten Sie ab⸗ 
halten zu wollen, den Beſchluß anzunehmen, liegt mir nur daran, mein 
abweichendes Votum zu motiviren. Ich bedauere, nicht in der Lage zu 
ſein, dem Commiſſionsbeſchluß beitreten zu können, und pa aus felgen- 
den Gründen: Zunächſt hätte ich gewünſcht, daß nicht fo ſchlechthin von 
ſtrafrechtlicher Verfolgung geſprochen, ſondern hinzugefügt worden wäre: 
„wegen Herausforderung zum Zweikampf“, da einer, der nicht in die 


Geſchäftslage eingeweiht ift, nicht weiß, warum Freiherr v. Solemader | Juſt 


verfolgt werden ſoll. Im gegenwärtigen Zeitpunkt iſt es in aller Ge⸗ 
dächtniß, in Zukunft kann das aber verloren gehen, und dann ſteht nur 
noch da von ſtrafrechtlicher Verfolgung, die auch wegen irgend eines anderen 
Verbrechens 1 fein könnte. (Heiterkeit) Um fo ſchwerwiegender 
iſt der Grund, daß ich mich nicht dafür erklären kann, daß die beiden 
Strafverfolgungen gemeinſchaftlich unter einem Geſichtspunkt behandelt 
werden. Es hat etwas Fascinirendes, weil die Herren in ein und dieſelbe 
Angelegenheit verflochten ſind, die beiden Uebertrrter des Geſetzes 
emeinſchaftlich zu behandeln, und für beide die Erlaubniß zu gewähren. 
Aber es iſt etwas Grundfalſches, denn die beiden Uebertreter des Rechts 
ſollen wegen ganz verſchiedener Dinge verfolgt werden. Eine praktiſche 
Folge hat es gar nicht, ob die Verfolgung heute geſtattet wird oder in 
3 Tagen nach Schluß des Hauſes von ſelbſt eintritt, und ich bin der An⸗ 
ſicht, daß es wünſchenswerther iſt, das Spatium zu laſſen von 3 Tagen, 
daß der Staatsanwalt aus eigener Initiative ohne Erlaubniß des Hauſes 
die Verfolgung antrete. Alsdann aber, und das iſt der eigenthümliche 
Grund, ſoll der Frhr. von Solemacher verfolgt werden, weil er ein uraltes 
Recht des deutſchen Adels ausgeübt hat, das Recht, die eigene Ehre auf 
die Spitze des eigenen Degens zu ſtellen. Das iſt ein uraltes und un⸗ 
veräußerliches Recht des Adels und derjenigen Klaſſen, welche im Staats⸗ 
oder Militärdienſt, oder durch Untadelbaftigkeit der Lebensgewohnheiten 
und Sitte ſich dies Recht in neuerer Zeit erworben haben. Nun weiß ich 
ſehr wobl, daß der Fortgang des Rechtsgefühls und die feinere Ausbildung 
des Chr- und Sittlichkeitsgefühls dahin geführt haben, dieſes Recht mit 
Cautelen zu umgeben, mit ſtrafrechtlichen Beſtimmungen, welche in ſehr 
präcifirter Weiſe für die Offiziere und Civilperſonen erlaſſen find. — Ich 


eſchluß gefaßt werden mußte wegen des Privilegiums, M 


habe gar nichts dagegen, daß Jemand, der genen dieſe Geſetze verſtößt, 
auch beſtraft wird; ich bin aber nicht in der Lage, wenn an mich die Frage 
herantritt, daß ich ſolche Erlaubniß gebe, daß Jemand verfolgt werde, der 
dies Recht noch nicht ausgeübt hat, ſondern erſt ausüben will. ch bin 
alſo nicht in der 1 1 daß ich ſpontaner Weiſe hierzu meine Zuſtimmung 
gebe. Deshalb bin ich genöthigt, gegen den Antrag zu ſtimmen. 

Der Antrag der Commiſſion wird hierauf angenommen. 

[Schon wieder ein Wahnſinniger vor dem kaiſerlichen 
Palais.] Der Maler Andreas W. aus Huſum in Holſtein erſchien 
geſtern Vormittag mit einem Briefe an den Kaiſer vor dem kaiſerlichen 
Palais. In dem Briefe war die Bitte Sa e der Kaiſer möge 
ihm die Mittel zur Rückreiſe nach ſeiner Heimath bewilligen. W. erhielt 
aus dem Palais eine Anweiſung an die IV. Abtheilung des königlichen 
Polizeipräſidiums behufs Erhebung des Freibillets nach ſeiner Heimath. 
W. nahm die Anweiſung an ſich, ohne von derſelben Gebrauch zu machen. 
Des 8 erſchien er wiederum vor dem Palais. Diesmal fiel er 
aber gleich den Beamten wegen ſeines ſcheuen Weſens auf. Er ſprach den 
Beamten gegenüber den dringenden Wunſch aus, den Kaiſer ſelbſt zu 
ſprechen; er habe nämlich keine Milz und ſei dieſerhalb vom Gericht zu 
einer ſtrengen Strafe verurtheilt. Er wolle nunmehr den Kaiſer um 
Gnade anflehen. Die Beamten ſiſtirten den Unglücklichen zur Wache des 
2. Polizei⸗Reviers. Der unterſuchende Bezirksphyſikus konflatirte gemein⸗ 

efährlichen, hochgradigen Verfolgungswahn und veranlaßte ſeine Ueber⸗ 
ührung zur Irrenſtation der kgl. Charité. 

[Hart beſtraft.] Der Sohn eines Berliner Commerzienrathes war 
vor einiger Zeit in eine Geldſtrafe von 10 Mark wegen verſuchten Be⸗ 
truges genommen, weil er die auf den Namen eines Freundes lautende 
Saiſonkarte zur Jubiläumskunſtausſtellung benutzt und als ſein Eigen⸗ 
thum ausgegeben hatte. Jetzt ift dem betreffenden jungen Mann polizei- 
licherſeits eröffnet worden, daß ihm auf Grund dieſer Verurtheilung die 
Qualification zum einjährigen Militärdienſt genommen ſei. 


Die Strafkammer des Straßburger Landgerichts] hat einen 
14jährigen Schüler des proteſtantiſchen Gymnaſiums, den Sohn einer 
alten Straßburger Familie, wegen Majeſtätsbeleidigung zu 1 Monat Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. 8 Die Dresdener Blumen: 
ausſtellung war von mehr als 500 Ausſtellern beſchickt. Den Ehren⸗ 
preis des Königs Albert für die beſte Geſammtausſtellung blühender 
Rofen erhielt die Firma Nietzſch (Dresden), den Ehrenpreis des Deutſchen 
Kaiſers für die hervorragendſte Geſammtleiſtung in der Obſtbaumzucht 
Gaucher (Stuttgart), den Ehrenpreis des öſterreichiſchen Kaiſers für die 
Sammlung von Azalea indica Emil Liebig (Blaſewitz). Von ſchleſiſchen 
Ausſtellern iſt wie wir bereits mitgetheilt, die rühmlich bekannte Firma 
ax Kohn (Breslau) in Anerkennung ihrer Leiſtungen in Bindereien 
mit der großen goldenen Medaille prämiirt worden. Unter den von Herrn 
Kohn zur Ausſtellung gebrachten Bindereien, die ſich ſämmtlich durch ihre 
prächtigen Farbencompoſitionen auszeichneten, erregte in erſter Linie ein 
nur in rothen Farbentönen gehaltener Strauß von herrlichen Anthurium⸗ 
Blüthen und dünkelrothen Roſen, umringt von Farnwedeln, ſowie ein 
Füllhorn von Orchideen allgemeine Anerkennung. Eine ganz neue Idee 
einer Grabdecoration in Form einer Schleife fand gleichfalls ungetheilten 
misa der auch einem ganz in Gelb abgetönten Ballſtrauß zu Theil 
wurde. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 14. Mat. 


T Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Sub⸗Sen. Schultze. — 
Vorm. 9: Paftor D. Späth. Nachm. 2: Diakonus Gerhard. — Beichte 
und Abendmahl früh 7: Senior Neugebauer und Vorm. 10½: Diakonus 
uft. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Sub⸗Sen. Schultze. — Himmel- 
fahrtsfeſt früh 6: Diakonus Konrad. Vorm. 9: Sub⸗Sen. Schultze. Nach⸗ 
mittag 2: Senior Neugebauer. — Beichte und Abendmahl früh 7: Senior 
Neugebauer und Vorm. 10¼½: Diakonus Gerhard. — Morgenandachten 
täglich früh 71/3: Hilfsprediger Lehfeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Diakonus Konrad. — Himmelfahrts⸗ 
jet eng 8: Diakonus Gerhard. Nachher Abendmahlsfeier: Diakonus 

erhard. 

Krankenhoſpital. Am Sonntage und am Himmelfahrtsfeſte Vor⸗ 
mittag 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Am Sonntag und am Himmelfahrtsfeſte Vorm. 9: 
Prediger Müller. 

St. Marig⸗Magdaleng. Früh 6: Senior Rachner. Vorm. 9: 
Paſtor Matz. Nachm. 2: Sub⸗Sen. Klüm. — Beichte und Abendmahl 
früh 7 und Vorm. 1013: Diakonus Schwartz. — Jugendgottesdienſt 
Vorm. 11: Senior Rachner. — Himmelfahrtsfeſt früh 6: Sub⸗Sen. 
Klüm. Vorm. 9: Diakonus Küntzel. Nachm. 2: Diakonus Schwartz. — 
Beichte und Abendmahl früh 7 und Vorm. 10½: Diak. Schwartz. — Mor- 
genandachten täglich früh 7: Hilfsprediger Späth. 

St. Chriſtophori. Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Pre⸗ 
bipt Abendmahlsfeler. Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paftor Günther. — 
5 8 Vorm. 9: Paſtor Günther. Nach der Predigt Abend⸗ 
mahlsfeier. 

Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. — Himmelfahrtsfeſt Vor⸗ 
mittag 9: Derſelbe. 

Arbeits haus. Vorm. 10½᷑: Prediger Liebs. — Himmelfahrtsfeſt 
Vorm. 9: Derſelbe. 


Kleine Chronik. 
Breslau, 14. Mai. 
Ueber den Selbſtmord am Starnberger See wird aus München 
geſchrieben: Zwei in München wohnhafte junge Mädchen, Schweſtern, 
Freifräulein von Guttenberg, 26 und 23 Jahre alt, haben am 
10. d. M. im Starnberger See, an der Stelle, wo Ludwig II. geendet, 
den Tod geſucht und gefunden. Wie Münchener Blätter berichten, haben 
die Damen, von denen die ältere St. Anna⸗Ordensſtiſtsdame iſt, ſehr ein⸗ 
ezogen, aber in geregelten Verhältniſſen gelebt, ſich von allen Vergnügungen 
e hatten und ſeien ebenſo liebenswürdig wie hübſch geweſen. Als am 
Diastag in aller Frühe Arbeiter auf ihren Kähnen von Starnberg zu 
ihrem Tagewerk auf das jenfeitige Ufer fuhren, bemerkten fie am Strande 
unweit Kempfenhauſen zwiſchen der Villa Pellet und der Villa Poſchinger 
zwei Hüte und einen Regenſchirm und faſt zu gleicher Zeit ungefähr drei 
Kahnlängen vom Ufer entfernt in kaum ein und ein halb Meter tiefem 
Waſſer die Leichen zweier junger, ſehr hübſcher, ganz gleich gekleideter 
Damen, welche ſich an den Händen gefaßt hatten. Die Arbeiter brachten 
die Leichname an das nahe Ufer und ſandten ſofort einen Boten auf einem 
Kahn nach Starnberg zurück, um das Unglück zu melden. Alsbald erſchien 
eine amtliche Commiſſton aus Starnberg, welche nur das traurige Schick⸗ 
ſal der unglücklichen Mädchen conſtatiren konnte. Die Wäſche der einen 
Dame war mit einer Krone und B. v. G. gezeichnet, was die Namen der 
beiden Mädchen, welche durch öfteren Aufenthalt am See Vielen bekannt 
ſind, erkenntlich machte. In einem hinterlaſſenen Briefe an einen in 
München lebenden Bruder geben ſie als Motive der unglückſeligen That 
die große Nothlage an, in der ſie ſich befanden. Im Kloſter in Nymphen⸗ 
burg erzogen, traten die jungen Mädchen ohne Erfahrung und Hilfe in 
die Welt hinaus und ſollten ſie gleich von der ſchlimmſten Seite kennen 
lernen. Vater und Mutter waren längſt geſtorben, ſo waren ſie nur auf 
ſich felbſt angewieſen, hatten beſtändig mit Nahrungsſorgen zu kämpfen 
und es war nen trotz aller Bemühungen nicht gelungen, einen ſicheren 
Erwerb oder ein Unterkommen zu finden. Man fand in den Taſchen drei 
Pfennige und eine Aufforderung des Gerichtsvollziehers vor. Die Com⸗ 
miſſion ordnete ſofort die Ueberbringung beider Leichen nach Berg 
an, wo ſie jetzt in dem kleinen Kämmerlein des Gemeindehauſes, das 
nut mit einem ſchwachen Lichte etwas erhellt, nebeneinander liegend, 
wie fie geſtorben, aufgebahrt find. Einige wenige von mitleidigen 
Händen geflochtene Kränze ſchmücken die Bahre. Der Todeskampf 
muß kurz geweſen ſein, die ſchönen, von auffallend langem, auf⸗ 
elöſtem Haar umrahmten Züge der beiden Schweſtern find nicht entſtellt, 
Beide liegen ruhig und friedlich wie im Schlummer. Die Beerdigung 
der unglücklichen Madchen wird in Aufficchen und wahrſcheinlich auf Ber- 
wendung des Pfarrers mit kirchlicher Weihe ſtattfinden. Schon lange 
müſſen bie beiden Mädchen ſich mit Todesgedanken getragen pave da fie 
bereits vor ungefähr zwölf Tagen gegen Abend in Starnberg eintrafen 
nd den See entlang gingen, was a gemein auffiel. Damals konnten fie 
15 jedenfalls noch ncht entſchließen, ihren unſeligen Gedanken zur That 
den zu laſſen. Am Ale Tage kehrten fie nach München heim. 
Am Montag muß ihr chluß gerelſt ſein. Gegen Abend verließen ſie 
ihre Wohnung, ohne ihre Hausleute Über Ziel und Zweck ihrer Reife in 


Die Mädchen ſchienen, wie Augenzeugen erzählen, vergnügt und fröhlich. 
Beide gingen bei regneriſchem, kaltem Wetter langſam den See entlang 
bis nach Kempfenhauſen am oberſten Winkel des Sees, wo ſie noch der 
von Berg kommende Poſtillon auf der Würmbrücke in der Dämmerun 
ſtehen ſah. Wenige Minuten ſpäter müſſen ſie die Wellen des Sees auf⸗ 
genommen haben. Um ſich den Todeskampf zu erleichtern, hatten die 
beiden Mädchen zuvor ein Betäubungsmittel zu ſich genommen und ſich 
dann Hand in Hand in die Wellen geſtürzt. Die Kunde von dem trau⸗ 
rigen Geſchicke der jungen Mädchen verbreitete ſich raſch am ganzen See⸗ 
705 und überall herrscht nur die eine Stimme des Mitleids. Abgeſchmackt 
iſt es, in dieſem Drama, das einzig und allein die bittere Noth zweier 
verlaſſener Mädchen geſchaffen, einen romantiſchen Nachklang ir Königs⸗ 
kataſtrophe finden zu wollen. Zeit, Ort und alle Umſtände ſprechen da⸗ 
gegen. Das Leben war für Beide ein harter Kampf geweſen, dem die 
jungen Herzen bald erlagen. 


Marian Langiewicz, der Feldherr und Dictator Polens im Jahre 
1863, ift am Donnerstag in Konſtantinopel geſtorben. Langiewiez war 
1827 in Krotoſchin in der Provinz Poſen geboren, wanderte aber aus 


Preußen aus und wurde Schweizer Bürger. Die a e une rief I fi 


ihn 1863 na olen; von überlegenen ruſſiſchen Str ten wurde er 
5 den en Gefechten bei Saga vom 17. bis 19. März über 
die Weichſel au ri het Gebiet gedrängt und in Joſefſtadt internirt, 
dann aber an die Schweiz ausgeliefert. Lange Jahre lebte er in Skutari, 
dann in Konſtantinopel, unbeachtet und vergeſſen, in traurigen Ver⸗ 
hältniſſen. 

Ein Fall von Fiſchvergiftung trug fih kürzlich in Danzig zu. 
Eine 4 ſechs Pe Hin beitehende Familie hatte zum Abendeſſen ge⸗ 
bratene Strömlinge in Eſüg gelegt verſpeiſt. Noch in derſelben Nacht 
tellte ſich bei ſämmtlichen Perſonen ſtarkes Unwohlſein ein, und unter 
chweren Vergiftungserſcheinungen erkrankte plötzlich die ganze Familie, ſo 
aß ſchnell ein Arzt zur Hilfe gerufen werden mußte. Trotz aller ärzt⸗ 
lichen Maßnahmen ſchritt die Beilerung nur ſehr langſam vor ft, bei 
einem der Kranken, einem 19 jährigen jungen Mann, trat der Tod ein, 
während die übrigen ſämmtlich ſchwer krank darnieder liegen und noch 
nicht außer Lebensgefahr ſich befinden. Man hat natürlich eifrig nach der Ur⸗ 
face dieſer Vergiſtungserſcheinungen geforſcht, indeſſen bisher kein an⸗ 
nehmbares Reſultat erlangt. Fiſchvergiſtungen find wohl öfter ſchon 1 
verzeichnen geweſen, tabele ſtets lag die Urſache an den Fiſchen felbit, 
welche meiſt zu alt waren, fo daß fih Fiſchgift entwickeln konnte. Im 
vorlegenden Falle aber war die Sone ganz feiſch, und ſeitens keines der 
Theilnehmer an der Mahlzeit war irgend etwas Verdächtiges an dem 
Gericht bemerkt worden. Auch der Eſſig war nach den bisherigen Er⸗ 
mittelungen durchaus guter Qualität. 


1. Eine aufregende Vorſtellung. Aus Paris, 12. Mai, wird ge: 
ſchrieben: en Preſſe war für geftern Nachmittag zu einer Vor⸗ 
ine Eten dated Sende, E ages Börde nee 
es Schauſpiel geboten wurde. Ein junger Lön N 
e hrag Tiap p „Cain“ und „Sarah“, waren aus einer Menagerie 
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Beichte und Abendmahl früh 6%: Senior Dede. 


Kenntniß zu ſetzen, und kamen mit dem leßten Zug in Starnberg an. 


St. Bernhardin. Früh 6: Diakonus Jacob. Vorm. 9: Hilfspred. 
Thiel. Nachm. 2: Senior Decke. — Jugendgottesdienſt Bob. 105 
Diakonus Jacob. — Beichte und Abendmahl früh 6%, und Vorm. 10½: 
Diakonus Jacob. — Himmelfahrtsfeſt früh 6: Senior Decke. Vor⸗ 
mittag 9: Diakonus Lic. Hoffmann. Nachm. 2: Hilfsprediger Thiel. — 
Vorm. 10½: Diakonus 
Jacob. — n Vorm. 11½: Senior Decke. 

Hofk irche. Vorm. 10: Paftor Dr. Elsner. Vorm. 11¼½: Akademi⸗ 
ſcher Gottesdienſt: Prof. Dr. Schmidt. — Himmelfahrtsfeſt Vorm. 10: 
Paftor Spieß. Vorm. 11 ½: Jugendgottesdienſt: Paftor Dr. Elsner. 

Elftauſend Jungfrauen. Vorm. 9: Prediger Heſſe. Nachm. 2: 
Hilfsprediger Semerak. — Jugendgottesdienſt Vorm. 8: Hilfsprediger 
Semerak. — Nach der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Wein⸗ 
gärtner und Prediger Heſſe. — Himmelfahrtsfeſt Vorm. 9: Paſtor Wein⸗ 
ra Nachm. 2: Prediger Heſſe. — Nach der Amtspredigt Abendmahls⸗ 
eier durch Paſtor Weingärtner und Prediger Heſſe. 

St. Barbara. Vormittag 8 ½: Paftor Kuita. Nachmittag 2: 
Prediger Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. — Am Himmelfahrtsfeſte 
Geil a: Paftor Kutta. Nahm. 2: Prediger Kriſtin. — Beichte: Beide 

en. 

Militär-Gemeinde. Vormitt. 11: Conſiſtorialrath Textor. — Am 
Himmelfahrtsfeſte Vorm. 11: Conſiſtorialrath Textor. — Nach der Predigt 
Beichte und Abendmahlsfeier durch Conſiſtorialrath Textor. 

t. Salvator. Vorm. 9: Paſtor Etzler. Nachm. 2: Diak. Weis. 
— Beichte und Abendmahl früh 8: Senior Meyer und Vorm. 10 ½: 
Paftor Epler. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Senior Meyer. — Am 
Himmelfahrtsfeſte Vorm. 9: Senior Meyer. Nachm. 2: Paftor Epler. — 
Beichte und Abendmahl früh 7: Dial. Weis und Vorm. 10½: Sen. Meyer. 
— Freitag Vorm. 8, Beichte und Abendmahl: Paſtor Etzler. — Amts⸗ 
11 er? ar 

ethanien. Sonntag Vorm. 10: Prediger Runge. — Nachm. Ag: 
Feier des 37. Stiftungsfeſtes, Feſtpredigt: Paftor Ae. e Aer 
e Vorm. 10: Paſtor Ulbrich. Nachm. 5: Prediger Runge. 
tahm. 2, Kindergottesdienſt: Paftor Ulbrich. 

Evangeliſches Vereinshaus. Sonntag Vormittag 10: Diviſions⸗ 
pfarrer Kolepke. Nachm. 2, Kindergottesdienſt: Diakonus Konrad. — 
Montag Abend 7, Bibelſtunde: Paſtor Spieß. — Am Himmelfahrtsfeſte 
Vorm. 10: Conſiſtorialrath Lembſer. 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10, Pred. Moſel. Nachm. 2, 
Kindergottesdienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Juden⸗Miſſtonsgottesdienſt: 
Paſtor Becker. — Am Himmelfahrtsfeſte Vorm. 10: Pred. Moſel. Nach: 
mittag 4, Judenmiſſionsgottesdienſt: Paftor Becker. 

Bethlehem. (Adalbertſtr. 24.) Sonntag, Vorm. 10 ¼: Paftor Becker. 

St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 15. Mai. Altkatho⸗ 
liſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Herter. 


Der Zwingerproceß. 

In dem Rechtsſtreit zwiſchen der Stadtgemeinde Breslau 
und dem Verein chriſtlicher Kaufleute über die Höhe der Entſchä⸗ 
digung, welche die Stadt Breslau dem Verein chriſtlicher Kaufleute für die 
von ihr in Anſpruch genommene Enteignungsfläche zum Zwecke der Ver⸗ 
breiterung der Zwingerſtraße zu zahlen hat, wurde heute Mittag 1 Uhr 
von der Berufungsinſtanz, dem V. Civilſenat des hieſigen Oberlandes⸗ 
gerichts (Vorſitzender Senatspräſident Leske) das Urtheil verkündigt. 
Darnach wird die von der Stadtgemeinde Breslau gegen das Urtheil 
der l. Zuftanz (des Landgerichts) vom 30. April v. J. eingelegte 
Berufung zurückgewieſen. Die Koſten der ll. Inſtanz werden der 
Klägerin auferlegt. In der Urtheilsbegründung wurde hervorgehoben, daß 
es hinſichtlich der Eigenthumsfrage in Betreff der Mauer an der Zwinger⸗ 
ſtraße keinem Zweifel unterliege, daß der Verein chriſtlicher Kaufleute der 
rechtmäßige Eigenthümer der Mauer fet. General von Tauentzien habe 
im Jahre 1762 erwieſenermaßen die fragliche Mauer an die Schützengilde 
mit der Erlaubniß verkauft, Alles in status quo zu belaſſen. Der Verein 
chriſtlicher Kaufleute ſei aber der Rechtsnachfolger der Schützengilde. 
Aus der Verkaufsurkunde gehe hervor, daß die Mauer und nicht etwa 
(wie von gegneriſcher Seite behauptet wurde) blos die Steine, aus denen 
dieſelbe zuſammengeſetzt tft, verkauft worden waren. Dieſer Beſitztitel fet 
nicht durch die köͤnigl. Schenkungsurkunde vom Jahre 1813, wonach der 
Stadt Breslau das Feſtungsterrain nebſt der Stadtmauer überwieſen wurde, 
aufgehoben worden. Auch die Activlegllimation des Vereins ſei unanfechtbar. 
Die Werthſchätzung der Enteignungsfläche ıc. fei nicht zu hoch. Da eine 
genügende Anzahl von Sachverſtändigen, die die Angelegenheit von den 
verſchiedenſten Geſichtspunkten beleuchtet hatten, ſich bereits geäußert hätte, 
ſo hätte der Gerichtshof ſich nicht veranlaßt geſehen, in dieſer Hinſicht 
neue Unterſuchungen anzuſtellen. Das Urtheil des erſten Richters ſei 
rechtlich vollkommen begründet geweſen. 

Somit hat der Zwingerproceß vor den hieſigen Gerichten ſeinen Ab⸗ 
ſchluß erreicht. Der Commune Breslau ſteht nunmehr noch die Berufung 
an das Reichsgericht offen. 

Es dürfte nicht unintereſſant ſein, zum Schluß noch einen kurzen 


von dem Lebkuchenmarkte der Place du Trône mit ihrem Bändiger, dem 
20 jährigen Italiener Giacometti, hereingebracht worden. Die Fahrt hatte 
die beiden Weibchen aufgeregt und ſie ſchienen noch wilder als ſonſt, wäh⸗ 
rend „Romulus“ grimmig in einer Ecke lag. An ihren Zwinger wurde 
ein Vorkäfig geſtoßen, in welchem der Magnetiſeur de Corey eine 
Somnambule, Mlle. Lucia, hypnotiſirte und ihr dann befahl, ihm in den 
Löwenzwinger zu folgen. Hier ließ er die Schlafende verſchiedene 
Stellungen einnehmen und Giacometti zwang die Beſtien, ſie zu umkreiſen, 
über fie hinweg zu ſpringen ꝛc.. .. Der Haupteffect beſtand darin, daß 
man Lucia den Kopf in den offenen Rachen der Löwin „Sarda“ legen 
ließ. Dann ſtand das Mädchen wieder aufrecht wie eine weiße Statue 
unter den Thieren, indeß dieſe, von einer „Sonne“, welche Giacometti 
ſchwang, in Wuth verſetzt, die unbändigſten Sprünge machten, deren einer 
Lucia zu Boden warf. Sie fiel, wie die Zuſchauer verſichern, wie ein 
lebloſes Ding hin, erwachte aber in Folge der Erſchütterung und erhob 
ſich itafteunten, dem Winke Corcy's, die gefährliche Geſellſchaft zu ver⸗ 
laſſen, folgend. 8 


Die ſeltſame Erſcheinung inf dem Luganoſee at jeet ihr Ende 
erreicht. Nachdem das Waſſer fünf Tage trübe, faſt dickflüſſig geweſen, 
ng es an, ſich zu klären, und hat ſeit einem Orkan, wie er ſeit Menſchen⸗ 

See gewüthet, feine e e Durchſichtigkeit 


gedenken nicht auf dem 
ame Erſcheinung 


wieder erlangt. Eine genügende Erklärung iſt für die je 
noch nicht gefunden worden. 


Milde Strafe. Vor dem Schwurgericht in Derby ſtand dieſer 
Tage eine Frau, Namens Mary Ann Riley, der Bigamie angeklagt. 
Sie bekannte ſich für ſchuldig. Ihr erſter Mann hatte ſie grauſam be⸗ 

andelt und dann verlaſſen. Nicht minder unglücklich war ihre zweite 

he. Schließlich hatten ſich ihre zwei Gatten mit einander verbunden, 
fie der Bigamie anzuklagen. Der Präſident des Gerichtshofes, Richter 
Hawkins, bemerkte, wenn es jemals einen Fall gegeben, wo Bigamie ent⸗ 
ſchuldbar ſei, ſo wäre es die „Unter den Umſtänden könnte er es mit 
ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren, die unglückliche Frau zu mehr als 
fünf Minuten Gefängniß zu verurtheilen. 


Italieniſches Deutſch. Kürzlich war in einem Eiſenbahnwagen der 
Linie Neapel⸗Metapont in vier verfchtedenen Sprachen eine Bekanntmachung 
angeheftet, deren deutſche Faſſung wörtlich lautete: „Kundmachung. Um 
alle Unglücken zu vermeiden, man bringt die Herren Reiſenden in Kenntniß, 
daß wegen den Ausbeſſerung Arbeiten der Cutro⸗Gallerie entlang und 
per zwiſchen der Cotrone und Cutro Bahnhofen auf Metaponto⸗Regglo 

iſenbahnlinie muß man ſowohl den Kopf als auch die Arme heraus den 
Wagenpförtchen nicht reichen.“ 


Selbfterfenntnif. Lieutenant: Nun, Fräulein Marie, wie geht es 


prer jüngeren Schweſter? — Marie (14 Jahre alt): Dank für die Nach⸗ 
ag', die wird auch recht hübſch! 
veſie. „Sehen Sie, lieber Mayer, wenn ich jo Sonntag in den 
Dab 10 Nr ih Ales fo Mil und feierlich und 
zwilſchern und in der 
mich allemal ſo — ich 


ch höre die Vöglein 
Ferne läuten die Stadtglocken — ach — das regt 
weiß nicht wie — ſo zum Mittageſſen an. 


Kückblick auf die Entſtehungsurſache und den Gang dieſes ſo langwierigen 
Proceſſes zu werfen. 

Die Uranfänge des Zwingerproceſſes ſind in den 60er Jahren zu 
ſuchen. Am 15. März 1866 trat der Verein chriſtlicher Kaufleute aus 
eigener Initiative mit dem Magiſtrat, betreffs der Verbreiterung der 
Zwingerſtraße, in Unterhandlung. Die Verhandlungen geriethen jedoch 
bald ins Stocken, im Jahre 1872 wurden ſie wieder aufgenommen und 
bis 1874 fortgeführt. Dann erfolgte wiederum eine Unterbrechung, bis 
im Mai des Jahres 1877 die Parteien eine Verſtändigung anzuſtreben 
ſuchten. Es kam jedoch keine Einigung zu Stande. Der Magiſtrat hielt 
eine Verbreiterung der Zwingerſtraße von 13,5 m für nöthig, während 
der Verein nur einen Streifen von 9,91 m Breite abtreten wollte. Ferner 
verlangte der Verein als Entſchädigung für die Terrainabretung den 
Kinderſpielplatz an der Zwingerſtraße (den damaligen Fleiſchmarktplatz) 
und 75 000 Mark. Der Magiſtrat wollte dagegen nur einen dem vom 
Verein abzutretenden Terrain entſprechenden Theil des Fleiſchmarktplatzes 
dem Verein überlaſſen und verlangte eine Ermäßigung der Forderung von 
75 000 Mark. In der Verhandlung vom 23. Mai 1877 ſtellte der Verein 
folgende Forderung: Das Gärtnerhaus am öſtlichen Ende des Zwinger: 
grundſtückes foNe unberührt ſtehen bleiben. Die Enteignungsfläche fole 
ſich von dieſem Hauſe bis zum Zwingerplatze erſtrecken und nur ſo breit 
ſein, daß die Zwingerſtraße eine Breite von 10,04 m erhalte. Als Ents 
ſchädigung werde beanſprucht der öſtlich an das Zwingergrundſtück an⸗ 
ſtoßende ſtädtiſche Platz bis an die Barriere, welche den zur Abhaltung 
des Fleiſchmarktes beſtimmten Theil des ganzen Platzes abgrenzt, ferner 
die Zahlung von 75000 Mark. Der Magiſtrat war hiermit nicht einver⸗ 
ſtanden, und die Verhandlungen wurden abgebrochen. Auch die Verhand⸗ 
lungen im Jahre 1879 hatten kein Reſultat. Im folgenden Jahre ſetzte 
die Stadt die Fluchtlinie in der Weiſe feſt, daß die Zwingerſtraße künftig 
die Breite von 12,08 m haben ſolle. Der Magiſtrat leitete nunmehr das 
Expropriations⸗Verfah ren ein. 

Mittelſt Beſchluſſes vom 7. December 1882 hatte der Bezirksrath, 
bei dem der Magiſtrat der Stadt Breslau den Antrag auf Feſtſtellung 
der Entſchädigung für das von dem Verein chriſtlicher Kaufleute abzu⸗ 
tretende, 928 Quadratmeter umfaſſende Areal geſtellt hatte, auf Grund der 
Gutachten der königlichen Bauräthe Keil in Breslau und Heyden in 
Berlin auf 300360 Mark feſtgeſetzt. Hiergegen erhob die Stadtge⸗ 
meinde beim hieſigen Landgericht Klage und verlangte die Feſtſtellung 
der Höhe der Entſchädigung auf nur 72570 Mark. Insbeſondere 
beſtritt Klägerin, daß die Mauer an der Zwingerſtraße, welche der Bezirks⸗ 
rath als Eigenthum des Vereins chriſtlicher Kaufleute betrachtet hatte, 
letzterem in der That eigenthümlich gehöre. Das Landgericht nominirte 
nunmehr als Sachverſtändige die königlichen Bauräthe Lüdecke und Schmidt 
hierſelbſt. Die Gutachten derſelben nahmen bei der verwickelten Sachlage 
Längere Zeit in Anſpruch. Grit am 15. December 1885 konnte vor der 
I. Civilkammer des Landgerichts zur öffentlichen Verhandlung geſchritten 
werden. In dieſem Termine wurden die Sachverſtändigen perſönlich über 
ihr Gutachten vernommen. Daſſelbe fiel zu Gunſten des beklagten Ver⸗ 
eins aus. Da jedoch vom Vertreter des letzteren die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt wurde, daß Beklagter die fragliche Mauer bereits im Jahre 1762 
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rung wurde der beklagte Verein abgewieſen. Die Feſtſetzungen erfolgten [eines Formfehlers verweigerte jedoch der Handelsrichter die Ein- 


auf Grund des Broſt'ſchen Gutachtens. 
Durchſchnitt der Schmidt'ſchen und Broſt'ſchen Taxen angenommen. Es 
hatte demnach die Commune Breslau im Einzelnen zu zahlen: 1) für das 


Nur für das Areal wurde der tragung des General-Versammlungs- Beschlusses auf Ausgabe der Stamm- 


Prioritäten, es wurden sonach keine Zeichnupgen angenommen und der 
quest. Beschluss später ausdrücklich aufgehoben. Das Hanpt-Steuer- 
Amt behauptet nun, dass nach § 4 des Stempel-Gesetzes vom Isten 


Areal 101 234 M., 2) für das Geſellſchaftshaus 106 574 M., 3) für die] Juli 1831 und 29. Mai 1885 der Aufsichtsrath verpflichtet gewesen sei, 
Colonnaden 12570 M., 4) für das Gartenhaus 5400 M., 5) für die] die darin vorgesehene vorläufige Anmeldung an das Steuer-Amt zu 


Mauer 12056 M., 6) für die Gartenbeete und Anpflanzungen 2500 M., 


7) für die Interimsbauten 7500 M. Sämmtliche Koſten des Proceſſes] wissen, 


wurden der Stadt auferlegt. 
Bei dieſer Entſcheidung des Kgl. Landgerichts hat ſich die Stadtgemeinde 


nicht beruhigt. Mit großer Majorität genehmigte die Stadtverordneten⸗ a 


Verſammlung in der Sitzung vom 26. Juni v. J. den Antrag des Ma⸗ 
giſtrats, gegen das Urtheil des Landgerichts Berufung einzulegen. Zu 
dieſem Entſchluſſe trugen im Weſentlichen folgende Erwägungen bei: „Die 
den Preis in erſter Reihe bedingenden Rechtsfragen haben für die Stadt eine 
über den finanziellen Effect dieſes Proceſſes hinausgehende allgemeine Be⸗ 
deutung. Wenn die Stadtgemeinde in allen Fällen ein Gartenland zum höchſten 
Bauplatzpreiſe bezahlen, gleichzeitig aber ſeine werthloſen Baulichkeiten 
nach ihren ſpeciellen Gartenzwecken und auch das Reſtterrain wiederum in 
ſeiner Garteneigenſchaft voll entſchädigen ſoll, wenn bei einem zur Straßen⸗ 
regulirung weggeſchnittenen einzelnen Bautheile nach dem Geſchmack des 
Eigenthümers immer das Geſammtgebäude zu erſetzen iſt, ohne daß die 
Stadt den correlaten Anſpruch auf Uebernahme der den Gebäudewerth be⸗ 
ſtimmenden Bauſtelle erwirkt, wenn an die Stelle eines hundertjährigen , 
unrentablen Bauwerks der unverkürzte Werth eines gleich großen Neu⸗ 
baues treten und außerdem noch Entſchädigung für die Zwiſchenwohnungen 
der nicht contractlichen Miether an den Eigenthümer gezahlt werden ſoll, 
— dann müßte die Stadtgemeinde fernerhin darauf verzichten, zur Durch⸗ 
führung öffentlicher Zwecke den hierfür geſetzlich gegebenen Weg der Ent⸗ 
eignung zu betreten.“ 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
London, 14. Mai. Im Unterhaus erklärte auf Anfrage die 
Regierung, daß ſie keine Amneſtie der Agrarverbrechen zum Jubi⸗ 
laͤum der Königin empfehlen werde. — Der „Times“ wird aus 
Petersburg gemeldet: Ein nihiliſtiſcher Student verwundete 
am Mittwoch tödtlich den Gouverneur von Aſtrachan. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Mons, 14. Mai. In mittleren Kohlenbaſſins nahmen heute 
die ſtrikenden Arbeiter die Arbeit wieder auf. 

Petersburg, 14. Mai. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
bemerkt zu der Preßpolemik bezüglich Bosniens, bei dem Mangel 
verificirender Actenſtücke fet fein Stillſchweigen nicht verwunderlich; 
hoffentlich werden die Cabinete, ohne fih durch Preßfehde beeinfluſſen 
zu laſſen, mit Feſtigkeit den Weg verfolgen, der durch das allgemeine 
Bedürfniß der Verſtändigung des Friedens empfohlen wird. 

Sofia, 13. Mai. Geſtern fand in der Militairſchule ein Banket 


8 tt, welchem ſämmtliche Miniſter 
vom General Tauentzien (für 1000 Thaler) käuflich erworben hatte und der zu Ehren der neuernannten Offiziere fatt, i j 
Vertreter der Klägerin fi) hierüber nicht zu äußern vermochte, fo wurde beiwohnten. — Die 5 8 ya nee ihren Aufenthalt 
ein neuer Termin auf den 9. Februar 1836 anberaumt. In demſelben in Ruſtſchuk infolge Unwohlſeins Stambuloffs verlängern. 


erklärte der Gerichtshof, daß er ſich über die Eigenthumsfrage der Mauer 
Cu Gunſten der Zwingergeſellſchaft) ſchlüſſig gemacht habe, daß aber noch 
ein neuer Sachverſtändiger, der weder Mitglied der Zwingergeſellſchaft 
noch Stadtverordneter fei oder ſonſt in communalem Dienſte ſtehe, zu 
hören ſei. Als ſolcher wurde in dem acht Tage ſpäter abge⸗ 
haltenen Termine der von dem Vertreter der Commune in Vorſchlag 
gebrachte Architekt Broſt aus Breslau auserſehen. Der Vertreter 
des Vereins chriſtlicher Kaufleute hatte den Baurath Orth aus Berlin und 
den Architekten Grau aus Breslau als Sachverſtändige vorgeſchlagen. In 
dem letzten Verhandlungstermin vom 30. April v. J. ſetzte ſchließlich das 
Landgericht die Höhe der ſeitens der Commune Breslau an den beklagten 
Verein zu zahlenden Summe auf 247 384 M. feſt. Mit der Mehrforde⸗ 


2 Breslau, 14. Mai. [Von der Börse,] Die Börse zeigte 
‚abermals, dem Impulse der auswärtigen Plätze folgend, grosse Vorliebe 
für fremde Renten, Der Cours derselben konnte sich bei lebhaftem 
"Geschäft und guter Kanflust neuerdings bedeutend erhöhen. Im Gegen- 
‚satze hierzu blieben österr. Creditactien und Montanwerthe bei gering- 
fügigen Umsätzen schwach und lustlos. Berlin meldete schliesslich 
eine kleine Abspannung, weshalb sich auch das äusserste Ende etwas 
‚schlaffer gestaltete. 

Per ultimo Mai (Course von 11 bis 13, Uhr): Ungar. Goldrente 
81!/; bez., Ungar. Papierrente 701,—3/; bez., Russ. 1880er Anleihe 83) 
bis 83¼ bez., Russ. 1884er Anleihe 96% / bez., Oesterr. Credit- 
Actien 453—2 bez., Vereinigte Königs- u. Laurahütte 691/,—5/,—1/, bez., 
Russ. Noten 180½—1¼ 80% bez., Türken 13%, bez., Egypter 75½ 
bez., Orient-Anleihe II 55%,—5]; bez., Russ. 40% innere Anleihe 47, 70 
bez., Donnersmarckhütte 37½—5/ bez., Oberschlesischer Eisenbahn- 
‘bedarf 43¾ - 4 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfl’s Telegr. Bureau.) 


Berlin, 14. Mai, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 452, —. Disconto- 
mmandit —, —. Fest. 


Berlin, 14. Mai, 12 Uhr 30 Min, Credit-Actien 452, —. Staats- 
bahn 362, 50. Lombarden 144, 50. Laurahütte 69, 50. 1880er Russen 
Ds, 20, Russ. Noten 180, 60. 4proc. Fages: Goldrente 81, 10. 1884er 
Russen 96, 70. Orient-Anleihe II. 55, 70. Mainzer 97, 60. Disconto- 
Commandit 195, 20. Aproc. Egypter 75, 40. Fest. 

Wien, 14. Mai, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 281, 30. Ungar. 
Credit-Actien —, —. Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr, Papierrente —, —. Marknoten 62, 30. Oesterr. Gold- 
rente —,—, 4% ungar. Goldrents 101, 70. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, est. 

Wien, 14. Mai, 11 Uhr 5 Min. Credit-Actien 281, 20. Ungar. 
Oredit-Actien —, —, Staatsbahn 225, 40. Lombarden 79, 25. Galizier 
205, 75. Oesterr. Papierrente 81,50. Marknoten 62, 32. Oesterr. Gold- 
xente —, —. 4% ungar. Goldrente 101, 72. Ungar. Papierrente 87, 95. 

50. Napoleon —, —. Fest. 


A | 
Zlbthalbahn 161, 

Frankfurt a. M., 14. Mai. Mittags. Credit-Actien 224, 75. 
Staatsbahn 100, 87. Lombarden —, —. Galizier 164, 75. Ungarn 81, 20. 
Egypter.75, 40. Laur Credit -, —. Fest, 

Paris, 14. Mai. 3%, Rente 80,40. Neueste Anleihe 1872 108, 20. 


Italiener 98, 05. Staatsbahn 455, —. Lombarden —, —, Neue Anleihe 


von 1886 —, —. Eeyptor 375. Fest, 
London, 14. Mai. Consols 103, 25. 1873er Russen 97, 75. 
Egypter 74, 12. Kalt. 
Wien, 14. Mai. [Schluss-Course.] Schwach. 
oare vom. 13. 14. Cours vom 13, 14. 
redit-Actien . 279 90 280 80 [Marknoten 62 30| 62 32 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 40 225 — (40% Ungar. Goldrente 101 10101 55 
omb. Eisenb.. 77 75 78 75 ISilberrente 82 40| 82 55 
| N zer . . . . 205 75 205 50 London . 27 05/127 05 
Aapoleonsd' or, 1005 | 10 05 Ungar. Papierrente 87 90| 87 90 


— = — 
— 


Handels- Zeitung. 


Breslau, 14. Mai. 


® Stempelstener-Contravention. Die Mitglieder des Aufsichtsraths 41/2—4°/4 


der Tarnowitzer Hütte sind von dem Haupt-Steuer-Amte für inländische 
Gegenstände wegen Stempelstener-Contravertionen in Untersuchung 


gezogen, und zwar in einer so merkwürdigen Weise, dass wir den zu Anfang der Woche sehr schön und warm, 
für ähnliche Fälle nach der „B. Z.“ mit- ein, der zu schr veränderlicher Witterung überging. 


Sachverhalt zur Beachtun n 
theilen. Im Juni 1886 beschloss die ausserordentliche Generalversamm- 


machen, und will wegen Unterlassung dieser Anmeldung gegen den 
Aufsichtsrath die ebenfalls vorgesehene Strafe von 50—500 M. verhängt 
Nun bestimmt allerdings der $ 4, dass wenn stempel- 
pflichtige inländische Werthpapiere zur Zeichnung aufgelegt werden, 
eine vorläufige Anmeldung zu erfolgen habe; diese Bestimmung setzt 
er offenbar die Existenz solcher Werthpapiere voraus, Jene 
250000 Mark Stammprioritäten haben aber nie existirt und 
konnten nie zur Zeichnung aufgelegt werden, weil die hierfür vorher 
erforderliche Eintragung ins e verweigert war. Das 
Inserat bezweckte nur, die Stimmung des Pablikums kennen zu lernen. 
Mit dieser einen Contravention ist es jedoch nicht genug, die Steuer- 
behörde hat eine zweite entdeckt. Im September 1886 hob eine fol- 
gende ausserordentliche General - Versammlung die im Juni gefassten, 
für ungiltig erklärten Beschlüsse zu mehrerer Deutlichkeit nochmals 
ausdrücklich auf und beschloss an deren Statt die Umwandlung der 
Actien gegen Zuzahlung von 20 pCt, in Stamm-Prioritäts-Actien, Auch 
hierüber erfolgte ein Inserat, ohne dass vorher eine vorläufige An- 
meldung geschehen wäre, Das soll strafbar und das Zuzahlen stempel- 
pllichtig sein. Nun ist richtig, dass das Stempelgesetz weitere 
zahlungen auf Werthpapiere stempelpflichtig macht, doch kann offen- 
bar hier nur der sehr häufig vorkommende Fall vorgesehen sein, dass 
ein neues Werthpapier nicht auf einmal, sondern erst dutch allmälige 
Einzahlungen nach und nach voll bezahlt wird. Mit den Einzahlungen 
steigt unter Umständen der Stempelbetrag jedes einzelnen Stückes, 
Wesentlich anders liegt aber hier die Sache, wo der Nominalbetrag 
der früher volleingezahlten Stücke unverändert bleibt, und die Actionäre 
zur Erhaltung ihres Eigenthums gewisse Geldopfer bringen. Wie dem 
auch sein mag, so ist bei Convertirungen, Nachzahlungen, Schaffen von 
Actien anderer Gattung, jedenfalls die grösste Vorsicht zu beobachten. 


Marktberichte. 


Berlin, 14. Mai. [Grundbesitz und Hypotheken, Bericht 
von Heinrich Fränkel, Friedrichstrasse Nr. 104a.] Der Ver- 
kehr für bebaute Grundstücke hat durch fortgesetzte Betheiligung des 
Anlage suchenden Publikums seine bisherige Regsamkeit nicht einge- 
büsst, dennoch ist die Zahl der Umsätze auch in dieser Woche recht 
beschränkt geblieben, Die Unterhandlungen scheitern beständig an 
der Frage der Capitals- Verzinsung. Die Forderungen der Besitzer 
mögen ja für die Bauten der neuesten Zeit, bei ihrer theuren Grund- 
fläche, den hohen Preisen des Materials wnd der dem Anspruch auf 
hohen Comfort Rechnung tragenden Einrichtung, nicht ohne Berech- 
tigung sein; aber die nöthige Rentabilität ist nicht nachzuweisen, und 
zur Durchsetzung einer gleichmässigen und dauernden Miethserhöhung 
sind die Erwerbsverhältnisse ganz und gar nicht geeignet. Einige Besitz- 
Veränderungen in Villen haben stattgefunden. Mehrfach sind auch 
Villen gegen Banterrains und Hypotheken ausgetauscht worden. Ueber 
eine bescheidene Anzahl von Bauplätzen, meist im Innern der Stadt 
belegen, sind Abschlüsse zu Stande gekommen. Der bisher ziemlich 
träge Verkehr für den Verkauf von Gütern hat nunmehr durch das 
anhaltend fruchtbare Wetier, welches einer eingehenden Besichtigung 
sich günstig erweist, einigen Impuls erhalten. Die Kauflust ist rege 
genug, aber an belangreiche Umsätze ist gar nicht zu denken, da, wie 
im städtischen Grundstücks-Geschäft, die von den Verkäufern gefor- 
derten Preise jede Rentabilität ausschliessen und an die Zeiten des 
Hochgangs erinnern, wo nur die Speculation den massgebenden Factor 
des Geschäftes bildete. Als verkauft sind zu melden: das Rittergut 
Raudnitz mit Raschdorf, Kreis Frankenstein, die Güter Henkenhagen, 
Kreis Regenwalde, und Sykorezyn, Kreis Karthaus. — Der Hypotheken- 
markt bewahrt seinen stillen Charakter. Es fehlt au guten Offerten 
zu normalem Zinssatze. Der letztere stellt sich, wie folgt: für erst- 
stelliges bestes Material 3%/,—37/,, im Durchschnitt aber 4—4½ pCt., 
entlegene Strassen 4½— 4/5 pCt. Zweite und fernere Stellen je 
nach Beschaffenheit 4/,—5—6 pCt. Amortisations-Hypotheken 4½ bis 

Ct. incl. Amortisation. Erststellige Guts-Hypotheken 4—4 7 
bis 4½ pCt. mit und ohne Amortisation. LaS 

* Breslau, 14. Mai. [Producetenbericht.] Das Wetter war 
später stellte sich Regen 


Der Wasserstand ist im langsamen Abfallen begriffen, so dass die 


lung der Tarnowitzer Hütte eine Reduction des Actiencapitals und Aus-| Kähne augenblicklich nur noch 2000—2500 Centner laden können. Das 
gabe von 250000 M.Stamm-Prioritäts-Actien, und erschien bald darauf Verladungsgeschäft war wiederum von keiner Bedeutung, da Mangel 
ein vom Aufsichtsrath unterzeichnetes Inserat, durch welches derselbe an passenden Ladungen bestehen bleibt, und vermag aus diesem Grunde 
zur Zeichnung auf diese Stamm-Prioritäts-Actien aufforderte. In Folge! selbst die grösste Bereitwilligkeit der Schiffer, die sich in billig gestell- 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 14. Mai 1837. 


Berlin, 14. Mai. [Amtliche Schluss-Course.] Ruhig. 


Eisenbahn-Stamm-Actien, Cours vom 13, 14. 
Cours vom 13, 14. }Schles. Rentenbriefe 103 60/103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 60) 97 50 Posener Pfandbriefe 101 40101 30 
Galiz, Carl-Ludw.-B. 82 90| 8 —} do. do. 3½% 97 20 97 20 
Gotthardt-Bahn .... -106 801107 — Goth.Prm.-Pfabr.8.1 106 40106 20 
Warschau-Wien.... 279 60/279 20| do. do. S. II 103 70103 60 


Lübeck-Büchen .:. 156 701156 40 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 61 10! 61 60 
Ostpreuss. Südbahn. 205 30 105 50 


Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 90 80] 91 — 
do. Wechslerbank 100 20100 20 
Deutsche Bank .... 158 401158 90 
Disc.-Command. ult. 194 50/194 90 
Oest. Credit-Anstalt 450 — [451 — 
Schles. Bankverein. 106 10106 10 
Industrie-Gesellschaften. 
Brsl.Bierbr. Wiesner 58 — 58 50 
do. Eisenb.Wagenb. 93 10| 93 10 
do. verein, Oelfabr. 63 50 63 50 
Hofm.Waggonfabrik 77 70| 77 70 
Oppeln. Portl.-Cemt. 62 60| 62 60 
Schlesischer Cement — —| 97 90 
Bresl; Pferdebahn . 133 — |133 — 
Erdmannsdrf. Spinn: 54 50 54 20 
Kramsta Leinen-Ind. 122 — 122 70 
Schles. Feuerversith. 1795— |1800— 
Bismarckhütte 103 —1103 — 
Donnersmarckhütte 37 30] 37 30 
Dortm. Union St.-Pr. 53 —| 52 90 
Laurahütte 69 —| 69 20 

do. 4½% Oblig. 101 20101 20 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 101 50101 60 
Oberschl. Eisb,-Bed. 43 70f-43 80 
Schl. Zinkh. St.-Act. 128 701 128 70 


Eisenbalin-Prioritäts-Obligatlonen. 
Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 50 


Ausländische Fonds. 
Italieräsche Rente. 97 30 97 59 
Oest. 4% Goldrente 90 10) 90 30 

do. 4¼½% Papierr. 65 20 
do. 41/0 Silberr. 65 90| 65 90 
do. 1860er Loose. 114 100114 10 
Poli . 5% Pfandbr.. 56 80) 56 70 
do, Liqu.-Pfandbr. 52 40| 52 50 
Rum. 5% Staats-Obl. 94 60| 94 70 
do. 6%, do. do. 105 90105 60 
Russ.1880er Anleihe 82 90| 83 20 
do. 1884er do. 96 50 96 70 
do. Orient-Anl. II. 55 70| 55 70 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 9t 70| 94 70 
do. 1883er Goldr. 109 30109 70 
Türk. Consols conv. 13 70| 13 70 
do, Tabaks-Actien 73 70 
do. Loose 28 90 29 — 
Ung. 4% Goldrente 81 — 81 40 
do. Papierrente.. 70 20 70 40 
Serb. Rente amort. 79 70| 79 60 

Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 50160 40 
Russ. Bankn. 100SR. 180 40180 60 


..... ei. 


do, St.-Pr.-A. 129 20129 20 do. per ult - 
Bochumer Gussstahl 117 — 117 50 9 
Inländische Fonds. Amsterdam 8 T... — — 
D. Reichs-Anl. 4%, 106 20/108 20 London 1 Lstrl.8T.— —| 20-37 
Preuss.Pr.-Anl.de53 154 701154 —| do. 1 „ 3 M. — —|% 314, 


Pr.31/g0/9St,-Schldsch. 99 90| 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. — 

55 106 — 105 90 Wien 100 Fl. 8 T. 160 30 

Press. 3 ½0% cons. Anl. 99 — 99 10| do. 100 Fl. 2 M. 159 10 

Schl. 3½% % fbr. L. A 97 20| 97 201 Warschau 100 SRS T. 180 10 
Privat-Discont 20%, 


160 30 
159 30 
180 40 


Petroleum. 
P 
Mambu 13. Mai. 

168 90 non Spirita: per 11 
d 


Letzte Course. i 
Berlin, 14. Mai, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwächer, 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 
Oesterr. Credit ult. 451 — 451 — Mecklenburger ult. 136 75 
Disc.-Command. ult. 195 — 194 75 Ungar. Goldrente ult. 81 12 
Franzosen ult. 363 — 360 — [ Mainz-Lud wigshaf. 97 62 
Lombarden. . ult. 143 —143 50 Russ. 1880er Anl. ult. 82 87 
Conv. Türk. Anleihe 13 75| 13 75 Italiener 97 12 
Lübeck- Büchen ult. 156 75 155 75 Russ. II. Orient-A. ult 55 37 
D 75 25| 75 37 | Laurahütte ult. 69 75 
Galizier ult. 82 37 


Marienb.-Mlawkault 45 62| 45 37 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 60 75] 60 25 Russ. Banknoten ult. 180 50180 75 
Neueste Russ. Anl. 96 50| 96 75 


14. 


...... 


..... 


Dortm. Union St.-Pr. 53 —| 52 25 


Producten Börse. 

Berlin, 14. Mai, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs -Course.] Weizer 
(gelber) Mai 183, 50, Septbr.-Octbr. 172, —. Roggen Mai-Juni 128, —, 
$eptor.-Octbr. 133, —. Rüböl Mai-Juni 44, 70, Septbr.-Oetbr. 44, 90. 
Spiritus Mai-Juni 41, 30, August-Septbr. 42, 90. Petroleum September- 
October 21, 40. Hafer Mai-Juni 99 


, 
Berlin, 14. Mai. [Schlussbericht.] 
Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14, 

Weizen.  Flauer. Rüböl. Ruhig. 

D 181 183 —| Mai- Juni 44 70 44 70 

Septbr.-Oetbr. .. . 172 50171 50] Septbr.-Oetbr.. . . . 44 90 44 90 
Roggen. Flauer. 

Mai- Juni 128 25127 50S piritus. Fester. 

Juni- Juli 129 — 127 75] loco 41 10| 41 20 

Septbr.-Ootbr. ... 133 50132 25] Mai- Juni 41 20| 41 40 
Ha fer. Juli-August 42 — 42 30 

Mai- Juni 99 25| 99 — ] August-September 42 80] 43 — 

Septbr.-Oetbr. . . 105 50105 75 


— Min. 


Stettin, 14. Mai. — 


Cours vom 13. 14. Cours vom 13. 14. 

Weizen. Rahig. Rüböl. Unverändert. 
Mai... e 178 501178 501 Mai 44 50] 44 50 
Juni-Juli........ 178 50/178 50] Septbr.-Octbr..... 5 — 45 — 

Roggen. Ruhig. Spiritus, 

. 124 500125 — 1 n 40 50| 40 50 
Juni- Juli. 125 501126 —I Mai. 40 20| 40 20 
Juni- Juli 40 60 40 70 


August-September 41 80| 42 — 
10 35| 10 3l 2 i 


örsenbericht von Ferdinand Selig- 
— Br., — Gd, per Mai-Juni 24%, Br., 
„ per Jum-Juli 251, Br., 25 Gd., per Juli-August 26 Br 


, 
253, Gd. per A tember 369], Bra 20% Gd, per 8 ptember- 


80 | Octbs, 27%, Br., 27 Gd. — Tendenz: ma 


Gross-Gloga 13, Mai, [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei mittelmkssi er Markizufuhr verkehrte der Markt 
in sehr matter Haltung. Für Weizen, Roggen und Hafer sind Preise 
billiger zu notiren, wurde bezahlt für Gelbweizen 16,40—17,40 M., 
Roggen 12,00-—12,60.M,, Gerste 10,00—12,00 M., Hafer 10,00—10,40 M. 
Alles per 100 Kilgr. 


keinen löbhafteren Verkehr bezpelzu- 
führen. Verschlossen wurde Mehl, Zucker, Spiritus, Sprit, Zink, Kohlen 
und Stückgut. Die Frachten sind zu notiren per 1000 Kilogr. für Ge- 
treide nominell Stettin 5,00 M., Berlin 6,00 M., Hamburg 9,00 Mark, 
er 50 Kilogr. Mehl nach Berlin 26—25 Pf., Zucker nach Hamburg 
35 Pf., Stettin 21—20 Pf., Spiritus nach Hamburg 58 Pf., Sprit nach 
Stettin 32 Pf., Zink vach Hamburg 33 Pf., Stettin 20—19 Pf., Kohlen 
nach Berlin und Umgegend 23— 22½ Pf., Stettin und Umgegend 19 Pf., 
Stückgut Stettin 30—25 Pf., Berlin 35—30 Pf., Hamburg 50—45 Pf. 

England hat in dieser Woche reichlich Regen gehabt, was für die 
Felder nur von Nutzen sein kann. Trotzdem herrschte überall ein 
ausgesprochen fester Ton und wurden bei knappem Angebot nament- 
lich inländischen Weizens 1—1½ Sh. höhere Preise bewilligt. In 
Frankreich scheint noch bedeutender Bedarf vorhanden zu sein, der 
unter den bestehenden Zollverhältnissen zu jetzigen Preisen keine Be- 
friedigung finden kann. Die Pariser Terminnotirungen waren langsam 
steigend. Belgien und Hollard meldeten erst feste Tendenz, die sich 
aber später erheblich abschwächte, während der Rhein und Süddeutsch- 
land anhaltend Bedarf für Weizen zeigen. In Oesterreich Ungarn ist 
die Stimmung mit der Beendigung der Käufe des Decouverts recht matt 
umsomehr als die Müller dort nur geringe Beschäftigung 

aben. 

In Berlin folgte auf die vorwöchentliche Haussebewegung für Weizen 
nnd Roggen dieswöchentlich eine Reaction, die die Course wieder er- 
heblich ermässigte. BE | } 

Wenngleich sich im hiesigen Getreidegeschäft die animirte Stim- 
mung der Vorwoche nicht in ihrem vollen Umfange auf diese Berichts- 
woche übertragen hatte, so blieb doch ein gutes Geschäft bestehen 
und der Verkehr am hiesigen Markte liess weiter einen frischen Im- 
puls erkennen, der gegen die vorangegangene lange Zeit der Geschäfts- 
losigkeit wiederum günstig abstach. Der Handel hatte von der Aus- 
dehnung der Vorwoche nichts eingebüsst. Die Zufuhren kamen weiter 
in reichem Maasse heran und fanden die gleiche gute Kauflust, wie 
in der Vorwoche, nur in so fern war eine Veränderung zu bemerken, 
als die Käufer in Ansehung der ruhiger lautenden Berichte von aus- 
wärts in ihren Operationen bedächtiger zu Werke gingen und sich mit 
dem Einkauf nicht überstürzten. Da demgegenüber auch die Inhaber 
einer rubigeren Auffassung Rechnung trugen und von allzu hohen 
Forderungen absahen, erfuhr das Geschäft keine Erschwerung, sondern 
ging meist recht glatt und dem Ganzen ein freundlicheres Gepräge 
verleibend von Statten. 

In Weizen folgte auf die Erregtheit der vorigen Woche zu Anfang 
des dieswöchentlichen Geschäfts eine Abstumpfung, die sich dahin 
äusserte, dass die Käufer nicht mehr so willig die unregelmässigen, 
über Notiz gehenden Preise bewilligen wollten und die Qualitäten 
wieder einer schärferen Beurtheilung unterzogen, welchem Beginnen 
die Inhaber anfänglich Widerstand entgegensetzten und die Gefahr 
heraufbeschworen, das Geschäft zu erschweren. Glücklicherweise kam 
es dazu nicht, da die Inhaber sehr bald das Vergebliche und in An- 
betracht der ruhigeren Meldungen der massgebenden Weizenmärkte 
Ungerechtfertigte ihres Verhaltens einsahen und mit ihren Forderungen 
in bescheidenere Grenzen einlenkten. Dieses Entgegenkommen hatte 
zur Folge, dass die Käufer ihre zu Anfang ins Stocken gerathenen Ver- 
sorgungen bald wieder ungeschwächt aufnahmen; es entwickelte sich 
wieder ein recht lebhaftes Geschäft, das nicht nur die bestehenden Zu- 
fuhren aufnahm, sondern auch die hiesigen Läger aufsuchte, und sind 
davon grössere Posten gehandelt worden. Das Geschäft blieb bis zu- 
letzt von günstiger Stimmung getragen, und die Preise haben sich voll 
zu behaupten vermocht, Zu notiren ist per 100 Klgr. weiss 16,89—17,20 
bis 17,60 M., gelb 16,80—17—17,40 M., feinster darüber. 

Roggen war ziemlich viel angeboten, wodurch es die Käufer in 
der Hand hatten, in den Qualitäten wählerisch zu sein und zunächst 
die besseren Sorten in den Bereich ihrer Thätigkeit zu ziehen. Wäh- 
rend dieselben in Folge dessen weiter einen guten Markt hatten und 
sogar willig über Notiz bezahlt wurden, blieben abfallende Qualitäten 
nicht auf der Höhe der Situation, sondern mussten sich eine Ab- 
schwächung gefallen lassen, die ihre Placirung recht unliebsam er- 
schwerte. Immerhin hat auch Roggen im Grunde genommen einen 
zufriedenstellenden Geschäftsverlauf gehabt, und den sowohl per Eisen- 
bahn als auch vom Lande recht belangreichen Zufuhren stand bis zu- 
letzt eine gute Kauflust gegenüber. Zu notiren ist per 100 Klgr. 12,70 
bis 13,00—13,20 M., feinster darüber. 

Im Termingeschäft griff die animirte Tendenz der Vorwoche auf 
das dieswöchentliche Geschäft über, aber nur für den Beginn desselben, 
da die späteren Börsen dem Einflusse matterer auswärtiger Berichte 
unterlagen und bei ruhigerem Verkehr ihre Festigkeit einbüssten. Die 
Preise konnten sich in Folge dessen nicht behaupten, sondern gaben 
ausser der anfänglichen Steigerung noch ca. 1 Mark gegen Schluss der 
Vorwoche nach. Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. 
Mai 131,00 M. Gd., Mai-Juni 131,00 M. Gd., Juni-Juli 131,00 M. Br., Juli- 
August 131,00 M. Br., Sept.-Oct. 135.00 M. Br. 


en Fraebt forderungen uäsert, 


Wechsel-Course vom 13. Mai. 
Amsterd. 100 Fl. 2½ kS. 169,25 B 


Courszettel der Breslauer Börse vom 14. Mai 1887. 
Amtliche Course (Course von II- I2% Uhr.) 
Ausländische Fonds. 


Für Gerste war ruhiges Geschäft und sind meist Fur passende 
Qualitäten zu billigen Preisen auf Speculation gekauft worden, da 
reguläre Kauflust wenig vorhanden ist. Zu notiren ist per 100 Klgr. 
10—11,50—13—14,50 M, 

Hafer verkehrte in fester Haltung und bei mässiger Zufuhr konnte 
das Angebot ziemlich schlank bezogen werden. Zu notiren ist per 
100 Kilogr. 9,50—10,20—10,80 M., feinster darüber. 

Im Termingeschäft war ruhigere Tendenz und bei kleinen Umsätzen 
haben die Preise kaum Veränderungen erfahren. Zu notiren ist von 
heutiger Börse per 1000 Kilogramm Mai 100 M. Br., Mai-Juni 100 M. Br., 
En 100 M. Br, Juli-August 103 M. Gd., September-October 
106 M. Br. 

Für Hülsenfrüchte ist das Geschäft noch immer ungemein 
schwach und nur vereinzelt kommt für bessere Qualitäten mehr Kauf- 
lust auf. — Koch-Erbsen nur feine Qualitäten beachtet, 13,50 —14,00 bis 
15,50 Mark. — Futter-Erbsen 10,50—12,00— 13,00 M. — Victoria-Erbsen 
13—15—17 M. — Linsen, kleine, 20—25—30 M., grosse 35—40 M. — 
Bohnen schwach gefragt, 14,00—15,00 Mark. — Lupinen stärker an- 
geboten, gelbe 8,80—9,30—10,00 Mark, blaue 7,80—8,50—9,00 M. — 
Wicken ohne Aenderung, 11,00—12,00—13,00 M. — Buchweizen mehr 
offerirt, 12,00 13.00, M. Alles per 100 Kilgr. 

Oelsaaten geschäftslos. 

Hanfsamen ohne Umsätze. 
15,00 bis 15,50 Mark. 

In Leinsamen haben nur wenig Umsätze stattgefunden, da der 
Export momentan fehlt. Preise blieben ziemlich unverändert, Zu no- 
tiren ist per 100 Kilegr. 20,00 —21,00—22,00 Mark. 

Rüböl ohne Verkehr, da Nachfrage zum Export nur in geringerer 
Waare vorhanden ist, Preise haben eine Aenderung nicht erfahren. 
Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. Mai 44,00 M. Br., 
Mai-Jani 44,00 M. Br. 

Petroleum unverändert. 
Gd., 22,50 Mark Br. 

Leinöl ohne Aenderung, 51,00 M. Br. 

Spiritus zeigte in dieser Woche recht feste Tendenz, die in einer 
starken Preissteigerung zum Ausdruck kam, und erst in der zweiten 
Wochenhälfte eine leichte Abschweifung erfuhr. Der inländische Con- 
sum schritt energisch zur Deckung seines Sommerbedarfes, und das 
Spritgeschäft zeigte dadurch eine seit langer Zeit nicht mehr dage- 
wesene Lebhaftigkeit. Die Zuführen an roher Waare vermochten in- 
dessen, da bei gänzlich fehlendem Export es sich lediglich um die 
Versorgung des Inlandeonsums handelte, bequem den Bedarf zu be- 
friedigen. 

Zu wollten ist von heutiger Börse per 100 Liter Mai 40,00 M. bez., 
Mai-Juni 40,00 M. bez., Juni-Juli 40,40 M. Br., Juli-August 41,20 M. Br., 
August-September 42 M. Br., September-October 42 30 M. Br., October- 
November 42,40 M. Gd., November-December 42,50 M. Gd., 

In Mehl ist das Geschäft noch immer schleppend, da die Käufer 
an die gestiegenen Preise noch nicht recht heran wollen. 

Zu notiren ist per 100 KIgr. Weizenmehl fein 24,00—25,00 Mark, 
Hausbacken 20,00—20,50 M., Roggenfuttermehl 8,50—9,00 M., Weizen- 
kleie 7,25—8,25 Mark, 

Stärke per 100 Kilogramm inclusive Sack, Kartoffelstärke 16 bis 
16¼ Mark, Kartoffelmehl 161/,—164, Mark. 


Kleesaatmarkt. In Kleesamen haben nur noch wenig nennens- 
werthe Umsätze stattgefunden, und Preise sind daher schon zum Theil 
als nominell anzusehen. 

Liegnitz, 13. Mai. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.) Am heutigen Markt war Weizen wenig ange- 
boten und erzielte höhere Preise, als in der Vorwoche. Roggen wurde 
stärker offerirt. In anderen Artikeln kleine Umsätze. Es erzielten: 
Gelbweizen 16,00 17,10 M., Weissweizen 16,30—17,90M., Roggen 13,00 
Mark, Hafer 10,00—10,40 Mark, Gerste 12,00—13,00 Mark. Alles per 
100 Kilogr. 

Görlitz, 12. Mai. [Getreidemarkt-Bericht von Max 
Steinitz.] Bei mangelndem Angebot wurde bezahlt: Weissweizen, 
per 85 Kigr. Brutto 15,25 bis 16,00 M., per 1000 Kigr. 182—191 Mark, 
Gelbweizen per 85 Kilogr. Brutto 14,80—15,25 M., per 1000 Klgr. 176 
bis 182 M., Roggen per 85 Klgr. Brutto 11,30—11,70 M., per 1000 Klgr. 

34½ —139½ M., Gerste per 75 Klgr. Brutto 8,00—9,00 Mark, per 1000 

Kigr. 108—120 M., Hafer per 50 Kilogr. Netto 5,25—5,60 Mark, per 
1000 Kigr. 105—112 M., Roggenkleie per 50 Kilogr. Netto 4,80—5,10 
Mark, Weizenkleie per 50 Klgr. Netto 3,75—4,00 M., Rapskuchen per 
50 Klgr. Netto 5,75—6,00 M., Leinkuchen per 50 Klgr. Netto 7,50 bis 
8,25 Mark. 

G. F. Magdeburg, 13. Mai. [Marktbericht.] Weizen hat 
sich hier am Platze sehr aufgeräumt, hauptsächlich durch starke Ab- 
ladungen nach Berlin, das uns das bei Weitem günstigste Absatzfeld 
darbot; Inhaber halten: daher für den Rest ihrer Vorräthe auf Preis. 
Wir notiren daher für hiesigen Landweizen 172—176 M., für glatte 


Zu notiren ist per 100 Kilogramm 
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Zu notiren ist per 100 Kilogr. 22 Mark 
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englische Sorten 168—174 M., für Rauhweizen 160-170 M. für 1 
Kigr. je nach Beschaffenheit erste Kosten. — Roggen hat sich weniger 
gut als Weizen im Preise behaupten können, das Angebot war nur 
sehr mässig, da die höheren Berliner Preise uns vielfach die Zufahr 
aus den östlichen Provinzen abschnitten, bezahlt wurde inländ. Roggen 
mit 125—130 M. für 1000 Klgr. — Für Gerste fehlte es nicht an Kauf- 
lust in allen Sorten, und räumten sich die lange Zeit fast unverkäuflich 
8 Vorräthe langsam auf. Wir notiren etwas höher als in der 
orwoche. Chevaliergerste 148—163 Mark, Landgerste 138—145 Mark, 
fremdländische und hiesige Futtergersten 105—127 M. für 1000 Klgr. — 
Hafer. Preise haben einen Abschlag in dieser Woche erfahren, da die 
in voriger Woche auftauchende Frage danach sehr bald durch über- 
reichliches Angebot erstickt wurde, man bezahlte 112—120 M. für- 
1000 Klgr. — Mais fand einigen Absatz zu Preisen von 105—108 M. 
für 1000 Klgr. ab Kahn. — Oelsaaten in sehr geringem Verkehr, da 
viele Mühlen den Betrieb schon Singareni haben, wir notiren für Raps 
212—218 M., Leinsaat 200—220 M., Dottersaat 200—210 M., inländ. Mohn 
nicht am Markt, fremdländischer 210—285 M. für 1000 Klgr. — Rüböl 
45,50 M., Rapskuchen 11,75—12,50 M. für 1000 Klgr. — Hülsenfrüchte 
im Allgemeinen still, nur in Victoriserbsen einige Frage zu Preisen vom 
155 bis 165 M. für 1000 Klgr. je nach Beschaffenheit, Futtererbsen 
120—130 M., Wicken ganz geschäftslos, blaue und gelbe Lupinen 105 
bis 120 M. für 1000 Klgr. — Wurzelgeschäft still, Preise ganz ohne 
Aenderung. — Rohzucker I. Product transito f. a. B. Hamburg Maä 
11,90 M. bez. u. G., 11,921 M. Br., Juni 11,95 M. bez. u. G., 11974, 
Mark Br., Juni-Juli 12 M. bez. u. G., 12,02 M. Br., Juli 12,03 — 12,02%, 
bis 12 M. bez. u. G., 12,05 M. Br., Juli-August —, August 15 M. Br., 
October - December 11,65 M. bez. u. Br. Tendenz: Ruhig. 


Wasserstands-Teiegramıne. 

Ratibor, 13. Mai, 6 Uhr Morgens 1.60 m. 
— 14. mais Uhr Morgens 1,60 m. 
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Glatz, 13. Mai, 6 Morgens. 0.51 m 
— 14. Mai, 6 Uhr Morgens. 0,50 
Breslau, 13. Mai, 12 Uhr Mit. O,-P 
14. Mai, 12 Uhr Mitt. O,-P 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Gertrud Bohm, 
r. Pr.-Lieut. Müller, Stettin — 
Stargard i. P. 
Geboren: Ein Mädchen: Herrn 
rem.⸗Lieut. Kuno von Müller, | 


=P, 


m U. P. 


6 
m. 
4,98 
— 4,98 m, 
Geſtorben: Priorin Frl. Helene 
von Eſtorff, Ebstorf. Fr. Ober⸗ 
förſter Auna Müller, verwittw. 
Behrenſen, geb. Fiſcher, Forſt⸗ 
haus Paruſchswitz b. Rybnik OS. 
Verw. Frau Gutsbſ. Henriette 
Roth, geb. Anders, Alt⸗Jauer. 


chweidnitz. 
Einrahmungen a de in eigener tahmenjabrik am 
gefertigt. Bruno Richter, Kunstaandtung, Breslau, Schlossohle 
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Hötel weisser Adler, 
Ohlauetſtr. 10/11. 
Gräfin von Dyhrn n. Com teſſe, 

Schloß Reeſewiz. 
Bendemann, Domainenpächt., 
Kl.Laſſowitz 
Dr. Pallaske, Rechtsanwalt. 
Liegnip. 
Roͤchling Bangu., Snadenfrei. 
v. Heydebrandt u. der Lafa, 
Kgl. Landrath, Tſchunkawe. 
Bux, Kfm., Cognac. 
Sätjens, Kfm., Bremen. 
Helnemann's Hotel, 
zur goldenen Gans“. 
Schmoll, gob., Galizien. 
Fräulein Guhr, Erzieherin, 
Galizien. 
Tiemann, Director, Berlin. 
Wawrzynek Direct, Antonin. 
v. Wedemeyer, Rittergutsbſ., 
Woyniß 
Heyder, Kfm., Wermelskirch. 
Elfeld, Kfm, Berlin. 
Lavaud, Kfm., Limojes. 
Eichberg, Kfm., Hamburg. 
Wedemeyer, Kfm., Frank ; 
furt a. M. 
Hôtel du Nord, 
vis-à-vis dem Gentralbahnk. 
Hübner Fbrkbeſ. Thorn. 


Director, Branden: 
berg a. H. 
Höfer, Gutsbeſ., n. Gem., 


| Müller, 


Ciesle. 

Schroll Buchhdlr. Hamburg. 
Schippan, Fbrkbeſ., Prei 
burg i. S. 


Zimmermann, Kaufmann, 
Trautenau. 
Horner, Kfm., Belfaft, 
Kiewert, Kfm., Berlin. 
Weisbach, Kfm., Glogau. 


Negendank, Oberammann, 
Herrnſtadt. 
Naumann, Rgb., n. Gem., 


Neidhardt. 
Dr. Lauwers, Dr. med., 
Curtrei, Belgien. 
Dr. Bruwier, Dr. med. 
Schlegheim, Belgien. 
Rgb., Kaumitz, 
Kr. Lüben. 
Kassner’s Hötel 
zu den drei Bergen, 
Bütinerfiraße 33. 
Bielſchowsky, Babrikbefiger, 
Katſcher. 
Heidenreich, Poft- Beamter 
Inowrazlaw. 
Haskel, Kfm., Berlin. 
Klatt. Kfm., New⸗Dork. 


Eggers, 


Hausdorf, Kfm., Dresden. 
Neumann, Kfm., Sommerfelde 
Paczina, Kfm., Kempen. 
Cohn, Kfm., Berlin. 
Freund, Kim., Ratibor. 
Bobländer, Kfm., Tarnowig, 
Böhm, Kfm., Tarnowitz. 
Heude, Kfm., Plauen. 
Rohmann, Kfm., Steinau. 
Hôtel z. deutschen Hause, 
Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Neugebauer, Lehrer, Walspeck. 
Garve, Kfm., Leipzig. 
Weiskert, Kfm., Altenburg. 
Neidhardt, Rim Waldenburg. 
Hüten, Kfm. Odenkirchen. 
Trautmann, Kfm., Kierizſch⸗ 
Fuchs, Kfm., Wien. 
Weißmann, Dachdeckermſtr., 
Hirfchberg» 
Hötel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Kroymann, Kfm. Stromberg. 
Oiſchtk. Kim, Magdeburg. 
Oiſchit, Km., Rawitſch. 
Wulff. Kfm., Berlin, 
Rogalinski, Kfm., Bnin. 
Fr. Rim, Gottfhalt n. T., 
Namslau. 
3 — Lehrer, Wieſau. 
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Verantwortlich: f. d. politischen u. allgemeinen Theil: J, Seckles; f. d, Feuilleton: Karl Vollrath; f, d. Inseratentheil: Oscar Meltzer;sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, [W. Friedrich) in Breslau, £ 


